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No. 102. Donnerſtag den 2. Mai 1833. e 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach em nunmehr der Oſter⸗Quartals Wohnungswechſel ſtattgefunden hat, wird das Publikum unter Be⸗ 

B uf die polizeiliche Bekanntmachung von 18. Februar d. J. nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß 
äh der letzte Umzugs⸗Termin nach dem bisherigen Gebrauch geweſen iſt, und mit dem Johanni⸗ Quartal d. J. 
die neue Einrichtung in Kraft tritt, wonach der 3. Juli als hieſiger Umzugstag, beſtimmt iſt. Hiernach wird 
ſich das Publikum auch hinsichtlich der Kuͤndigungs⸗Termine zu richten haben. 5 N NE 


Breslau den. 27. April 1833. 


’! 
55 erlin, vom 29. April. — Der Hof -Marſchall 
a Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland, Graf von 
otocki, iſt von St. Petersburg hier angekommen. 


En » no bi K a n d u m 5 
„Die von der damit beauftragten Spezial⸗Kommiſſton 
für das Jahr 1833 ausgearbeitete, und von dem unter⸗ 
zeichneten 
mit dem 1. Juni d.“ J. in Wirkſamkeit. Es n 
N 0 ga 15 2 irkſamkeit. Es haben 
des Koͤnigl. Preuß. Staates, bei Ve i 1 im: 
2 e nr ee „bei Vermeidung der: im 
trafe von Fünf und Zwanzig Thal + 
deen Sede dds, genau u ache, Se Babe 
betheiligten Behörden: aber uber e FRE 
pflichtmäßiger Strenge zu N Befolgung 1115 
. 1. April: 1833: 2 
Niniſtertum der geiftlichen, Unterrichts und Medizi 
AL BE krichts⸗ edizinalk⸗ 
5 Angelegenheiten. 0065. v. Alten ſte in. 
R u. ß la n de 
5 St. Petersburg, vom 18. April J. MM 
e e res 5 18. April.. — Ig: > 
= Kaiſer und die Kaiſerin nebſt JJ. ars Be 
5 ronfolger: Ceſarewitſch und: der jungen: Großfurſtin 


Koͤniglicher Polizei: 


Ministerium genehmigte Arznei- Taxe, tritt: 
dem genannten Termine ab die Apotheker 


September 1725: feſtgeſetzten 


Präfident:. En Hein ke. 
Maria Nikolajewna wohnten: am Oſtermorgen der Fruͤh⸗ 


mette und der Liturgie in der großen Hofkirche des 
Winterpallaſtes bei. Zwiſchen der Fruͤhmette und dem 


Hauptgottesdienſte brachten die Glieder des Reichsrathes, 
- die Miniſter, Senatoren, Generale und Offiziere der in 


Petersburg cantonnirenden Truppen, die Hofchargen 
und die: übrigen: hoffaͤhigen Perſonen ihre Gluͤckwuͤnſche 
dar. Nachmittags um fuͤnf Uhr geruhten Ihre Maje⸗ 
ſtaͤt die Kaiſerin nach der Vesper die Gluͤckwuͤnſche der 
Damen in der Kirche zu empfangen. — Am Oſtermontage 
wohnten JJ. KK. MM. um 11 Uhr Vormittags” der 
Liturgie in der Hofkirche bei. Nach Vollziehung des 


Gottesdienſtes brachten die Glieder des heil. Synods 5 


JJ. MM. ihre Gluͤckwuͤnſche dar, welche Ehre darauf 
den Perſonen des diplomatiſchen Corps im kleinen Thron: 
Saale zu Theil wurde, FERIEN, 

Auf: den von Sr... Majeftät: dem: Kaiſer Allerhoͤchſt 


beſtaͤtigten Beſchluß des Miniſter⸗Comité, zufolge einer 


Vorſtellung des General Gouverneurs von Neu⸗Rußland 
und Beffarabien: des Geheimen Raths Grafen Pahlen, 
ſoll zur Befoͤrderung des Handels der Krimm und des 
ſuͤdlichen Rußlands, im Städtchen Palta, an der Kuͤſte 
des ſchwarzen Meeres,, eine Hafenanfuhrt aus Stein 
fuͤr Schiffe erbauet werden, da die natürliche oͤrtliche 
Lage zu diefem: Bau geeignet ift: Zu den Koſten des 


Baues find; gemaͤß dem entworfenen Plan des Ingenieur⸗ 


a % . 


an Bord von 


Aufſchluß verlangt worden ſey, 


Patent vom 1. Januar 


— 0 — 8 


Obriſt, gieutenants Schipilow, 133,193) „Rub. angewie⸗ 
fen und demſelben iſt auch die Ausfuͤhrung aufgetragen. 
Aus Riga wird berichtet: „Durch Patent vom 
26. December wird verordnet, daß in den Verſchlaͤgen 
uͤber Seelenzahl die Mubrik „Erbliche“ wegfallen ſoll, 
da für die Livlaͤndiſchen Bauern die allgemeine Freiheit 
eingetreten iſt. (Das neue Schema giebt ſtatt deſſen 
die Rubrik: Freie Bauern oder freie Leute.) — Durch 
r d. J. wird Leuten, die von der 
Leibeigenſchaft freigeſprochen ſind, eingeſchaͤrft, binnen 
9 Monaten einen Stand zu wählen, widrigenfalls fie 
als Landſtreicher zu behandeln find.‘ Se 
Odeſſa, vom 9. April. — Se. Majeſtaͤt der Kaiſ⸗ 
haben eroͤffnet, daß Sie fünf Astien der Dampfſchiff⸗ 


fahrts⸗Geſellſchaft fuͤr das ſchwarze Meer übernehmen - 
wollen, um dieſe nuͤtzliche Inſtitution aufzumuntern und 


ihren Erfolg zu ſichern. 5 

Am Eten d. M. iſt das Dampfſchiff Newa von Kon 
ſtantinopel hierher zuruͤckgekehrt. Man erfreute ſich fort⸗ 
während vollkommener Ruhe in der Hauptſtadt, aber 
die Unterhandlungen waren noch zu keinem entſcheiden⸗ 
den RNeſultat gelangt. Mehrere Kauffahrteiſchiffe, die 


in dieſen Tagen hier anlangten, find dem Geſchwader 
des Contre- Admirals Kumani auf der Hoͤhe von Kala⸗ 


Erin begegnet. Nach den Ausſagen der Schiffs⸗Capitaine 
wäre es nicht zu bezweifeln, daß die Aegyptiſchen Trup⸗ 


pen bereits wieder um mehrere Tagemaͤrſche vorgeruͤckt 


Im hieſigen Hafen werden von Neuem Truppen 
Transport⸗Fahrzeugen eingeſchifft. 
In voriger Nacht fiel hier eine ſo betraͤchtliche Maſſe 
von Schnee, wie man fie den ganzen Winter über nicht 
erlebt hat, und heute fuhr man zum erſtenmale in die⸗ 
ſem Winter auf Schlitten. 
Po le n. 5 
War ſchau, vom 21. April. — Vermittelſt Reſkripts 
Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten⸗Statthalters vom 16. Ja, 
nuar d. J., welches die Regierungs- Kommiſſion des 
Innern, der geiſtlichen und Unterrichts⸗ Angelegenheiten 
unterm 23. Januar d. J. zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht hat, wurde ein jeder Fabrikant, Handwerker und 
Koloniſt von den Allerhoͤchſt beſtätigten Vorſchriften un 


terrichtet, laut welchen die aus Polen. Auswandernden 
im Kaiſerthum aufgenommen werden ſollen. Der Fuͤrſt⸗ 


feyen.- 


„Statthalter hatte, um die Auswandernden nicht in Un⸗ 


gewißheit zu laſſen, in oben erwaͤhntem Reſkript erklärt, 
daß von dem General der Junfanterie, Inzoff, darüber 
wie hoch ſich die Summe 
der auf den Wirchſchaften der abgegangenen Koloniſten 
haftenden Schulden ungefaͤhr belaufe. Hieruͤber hat 
guumehr die Regierungs⸗Kommiſſion des Innern durch 
Se. Excell, den General der Kavallerie, General⸗Gouver⸗ 
geur Grafen Witt, Nachricht erhalten. Der General 


Jnzoff meldete namlich Sr. Durchlaucht dem Fuͤrſten 
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Paskewitſch von Warſchau, daß es in den Kolonieen 
des Bezirks von Odeſſa gar keine leere Wirthſchaften 
gebe; dagegen find in den Deutſchen Kolonteen fin Bel: 
arabien dergleichen leere Wirthſchaften vorhanden, naͤm— 


lich in der Klaſtiſchen Kolonie drei, in der Leipziger 


eine, in der Bereſinskiſchen eine, in der Alt-Arſtskiſchen 
eine, in der Brienskiſchen vier, zaſammen 10 Wirth⸗ 
ſchaften, worauf Schulden an die Krone haften, welche 
laut der von dem Vormundſchaftlichen Comité der füd- 
lichen Koloniſten im Jahre 1829 an den Miniſter des 
Innern eingereichten Berechnung in nachſtehenden Ter⸗ 


minen abzuzahlen ſind: in den erſten ſteben Jahren, nach 
Ablauf der Freijahre, und zwar vom Jahre 1830 bis 


1837 werden von jeder Familie jahrlich 10 Rubel Aſſigna⸗ 
tionen, zuſammen 70 Rubel erhoben; vom Jahre 
1837 bis 1847 von jeder Familie jaͤhrlich 15, zuſammen 
1505 von 1847 bis 1857 je 20, zuſammen 200; von 
1857 bis 1867 je 25, zuſammen 250; von 1867 bis 
1872 je 30, zuſammen 150; von 1872 bis 1880, je 
35, zuſammen 280; im Ganzen alſo beträgt die auf 
jede Familie fallende Schuld 1100. Rubel Aſſignationen. 
Was den Grund und Boden betrifft, welcher in den 
Beſſarabiſchen Deutſchen Kolonien vorhanden und noch 
nicht bewirthſchaftet iſt, fo kann auf einem Strich. Lan 
des, innerhalb deſſen ſich 3600 ſogenannter Zehntheile 
Ackerland befinden, beguem eine Kolonie angelegt wer 
den, indem es dort gutes und nicht tief unter der Erde 
liegendes Waſſer giebt und der Erdboden zum Anbau 


von Getreide und zur Anlegung von Wieſen trefflich ge 


eignet iſt. Die Regierungs⸗Kommiſſſon des Innern 
macht dieſe Verhaͤltniſſe im weiteren Verfolg ihres Ev 
laſſes vom 23. Januar d. J. in der Abſicht bekannt, 
damit diejenigen Fabrikanten und Acker⸗Bewirthſchafter , 
welche nach jenem Theile von Rußland einwandern wol 
Len, genau wiſſen, was für Vortheile und Obliegenheiten 
ihrer dort warten. 5 Er St 

Die letzte Nummer des Warſchauer Korreſpon 


denten enthält zur Widerlegung der Häufig in Fran 


zoͤſſchen ‚Blättern vorkommenden Declamationen gegen 
die Gefahr, die dem übrigen Europa von der Polti 
Rußlands drohe, eine hiſtoriſche Ueberſicht dieſer Politik 
ſeit den Eroberungs-Kriegen der Franzoͤſiſchen Revoll⸗ 
tion, wobei nachgewieſen wird, „daß Rußland feine N 
tuͤrliche Macht nur zur Erhaltung des 
ſchen Gleichgewichts von Europa angewendet, 
während die Pariſer Propaganda nie aufgehört habe, 
jenes heilſame friedenerhaltende Syſtem zu zerſtöreg,“ 


D% ferreid. 


Wien, vom 27. April. (Privatmitth.) — An 
Schluſſe der Boͤrſe notiren wir heute in Folge der off, 
ziellen Nachrichten aus Konſtantinopel vom 14tel. b. 
5 % Metall. zu 92½ — 927,5 Bankactien 1209 = 
1210. — Die Grippe oder Influenza greift hier 
beguͤnſtigt von ungeſundem Wetter, außerordentlich 


\ 


polit“ 


* 


ſtark um fh, alle Spitäler find aberfült und man 


ſchätzt die Zall der davon befallenen wohl nicht übers- 


trieben auf 40,000. 


Der Hamb. Correſp. berichtst aus Peſth vom 


14. April: „Von unſerm Nachbarlande Siebenbürgen 


find, dem Vernehmen nach ſchon oͤfters in geſetzlicher 
Form Vorſtellungen, in Bezug auf kuͤnftige Beachtung 
der dem Volke verfaſſungsmaͤßig zuſtehenden Rechte ger 
macht worden. Verfaſſungsmaͤßig iſt nämlich bisher zur 
Wahl eines Gubernial-Praͤſidenten die Mitwirkung der 
Stände erforderlich, der gegenwärtige Praͤſident aber, 
da eine Staͤnde-Verſammlung ſeit langer Zeit nicht ſtatt⸗ 
gefunden, ohne alle Foͤrmlichkeit eingeſetzt. Dies hatte 


eine Spannung der Gemuͤther und an manchen Orten 


Verſagung des Gehorſams zur Folge. Der K. K. 
Staatsrath hat ſich durch dieſen Stand der Dinge ber 
wogen gefunden, drei Commiſſaire mit außerordentlichen 


Vollmachten nach Siebenbuͤrgen abzuſenden, die auch 


bereits durch unſere Stadt gereiſt ſind. Man ſchließt 
aus der Wahl dieſer Commiſſaire, daß jene Verhaͤltniſſe 
nach dem gerechten Willen Sr. Maj. des Kaiſers bald 
zu Aller Zufriedenheit ausgeglichen ſeyn werden. 


Deut lan d. 
Münden, vom 24 April. — Baieriſche Blätter 


ſagen: „Wie es heißt, wird Se. Majeſtaͤt der König 


zu Anfang Mai die Reife nach Italien antreten.“ 
Sccherm Vernehmen nach, ſind bei dem Zten, ten, 
Bten, 7ten, gten, 12ten, 14ten und 15ten Infanterie⸗ 
Regiment und dem Lten Jäger-Bataillon die Beurlaub⸗ 
ten auf den 10. Mai einberufen worden. - d 
Die Mindener politiſche Zeitung enthält 
nachſtehenden Artikel mit der Ueberſchrift: Vom Main: 
„Haͤtte noch irgend ein Zweifel daruͤber obwalten koͤn— 


nen, daß die Anhaͤnger der revolutionnairen Partei in 


Suͤd⸗Deutſchland, oder, wie ſie ſich lieber nennen, die 
Deutſchen Liberalen, von jener Propaganda geleitet und 
als Werkzeug mißbraucht werden, welche in Frankreich 
ihr unſeliges Weſen treibt, ſo müßte der letzte Vorfall 


in Frankfurt Jedem die Augen darüber geoͤſfnet haben. 


Dieſe Propaganda, welche in Belgien durch Welſchen 
Auswurf eine gaͤnzlich unmotivirte Revolution ins Werk 
zu ſetzen, die Polen zu einem unſinnigen Unternehmen 
zu verleiten, den Zuͤnd⸗Stoff nach Italien zu werfen 
und Portugal in einen Kampf gegen heimathloſes Gr: 
findel zu verwickeln gewußt hat, kann trotz vielfältiger 
niederſchlagender Erfahrungen ihr unſeliges Spiel noch 
immer nicht aufgeben. In Frankreich felbft, wo mau 
endlich der ewigen Unruhe und Unficherheit muͤde zu 


werden beginnt, fuͤhlte ſie ſich nicht hinlänglich ſtark, 


um eine neue gewaltſame Umwaͤlzung mit Hoffnung 
auf Erfolg unternehmen zu können, und fo hat fie denn 


noch einmal ihr Auge auf das benachbarte Ausland. ges 
achtet. Statt daß früher Paris immer mit ſolchen 


Verſuchen vorausging, und die dort errungenen Vor⸗ 
N 
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theile den auslaͤndiſchen Verbuͤndeten,, Aehnliches zu 
wagen, den Muth einfloͤßen mußten, hat die Franzoͤſiſche 
Propaganda diesmal das Blatt zu wenden verſucht, und 
den Unternehmungsgeiſt ihrer an Zahl und Kraft ſehr 
verminderten Anhänger durch den Ausbruch eines Auf; 
ruhrs im ſuͤdlichen Deutſchland aufzuſpornen getrachtet, 
Wahrſcheinlich ſollte im Falle des Gelingens der gegen 
das Journal „die Pribune“ eingeleitete: Prozeß die 
erwuͤnſchte Veranlaſſung zu neuen Barrikaden-Scenen 
auch in Paris geben, und die Meuterer ſich dann von 
beiden Seiten des Rheins über den blutgefaͤrbten Strom 
die ruchloſen Hände bieten. Die Partei: in Frankreich, 
zu ungeduldig, um von ihrer ſogenannten legalen Oppo⸗ 
ſition die langſame Zerſtoͤrung der Juli Regierung du 
erwarten, möchte die ſich in dieſen Tagen darbietenden 
Anlaͤſſe benutzen, um in Paris den Verſuch neuer Juli⸗ 
Tage zu machen. Die Regierung aber, die das Ge⸗ 
faͤhrliche ihrer Lage wohl erkennt und durchaus nicht 
ſorglos in ihrer Vertheidigung iſt, hat den Republika⸗ 
nern faſt unuͤberwindliche Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt. Gleichzeitig haben alle Franzoſen, die noch 


etwas zu verlieren und alſo ein poſttives Intereſſe bei 


Aufrechthaltung der Ruhe haben, ziemlich unzweideutig 
ihre Abneigung gegen Emeuten beurkundet. Um nun 
der Partei in Frankreich, die das Gewicht ihrer Gegner 


wohl fühle und deswegen ſchwer zum Handeln zu: brin⸗ 


gen- iſt, Muth zu machen, hat man es verſucht, aus⸗ 


waͤrts einen Sturm herauf zu beſchwoͤren, welcher die 


Anhänger der Revolution mit ſich fortreißen , ihren 
Muth beleben, die Kraͤfte des Widerſtandes gegen ſolche⸗ 
Bewegung theilen und lahmen, die Leiter der oͤffentli⸗ 
chen Angelegenheiten aus der Faſſung bringen folltes 


Sichtlich iſt der Plan zu dem eben fo nichtswuͤrdigen 


als unſinnigen Unternehmen in Frankfürt nicht in einem 
Deutſchen Gehirne ausgeheckt worden. Nur Welſche 
Unwiſſenheit, die außerhalb Frankreich durchaus nichts 
kennt und welcher Deutſchland, trotz aller habſuͤchtigen 
Gier, deren Gegenſtand es iſt, doch ſo unbekannt: bleibt, 
als irgend ein neu entdeckter uͤberſeeiſcher Welttheil, 
konnte auf den tollen 


einer Umwaͤlzung, deren Folgen ſich auf einen großen 
Theil Deutſchlands erſtrecken ſollten, gefunden werden 
könne. Nur völlige Unkenntniß der Verhäͤltniſſe 


Gedanken gerathen, daß in Frank 
furt und namentlich zur Zeit der Meſſe der Schauplatz 


konnte den Wahn erzeugen, daß der Ort, wo die Bun- 


des⸗Verſammlung ihre Sitzungen haͤlt, deshalb ein Cen⸗ 
tralpunkt ſeyn muͤſſe, von welchem aus über: Deutſch⸗ 
land, wie von Paris uͤber Frankreich, eine diktatoriſche 
Gewalt ausgeuͤbt werden koͤnne, wenn man ſich dieſes 
Punktes bemaͤchtigt habe. Auch eine Menge von au⸗ 
dern Umſtaͤnden ſpricht dafuͤr, daß der Frankfurter Auf⸗ 


tritt von Paris aus angezettelt worden. — Schon ſeir 


längerer Zeit und bei vielen Gelegenheiten haben wir 
darauf hingewieſen, wie die Liberalen in Deutſchland 
von wenig Menſchen in Frankreich am Gängelbande 
geführt. werden, und zum größten‘ Theile die getaͤuſchten 
Werkzeuge auslaͤndiſcher Nuchloſigkeit ſind. Die Aeuße⸗ 


mungen Franzoͤſiſcher Journale ſchon im vorigen Jahre, 


daß die Preß⸗Freiheit in Deutſchland eine politiſche 
Angelegenheit Frankreichs, weil ſie die ſicherſte Propa⸗ 


ganda des Franzoͤſiſchen Einfluſſes in Deutſchland ſey; 
der Lärm, den die Franzoͤſiſchen Blätter aller Farben 


bei dem Erſcheinen des Bundes-Beſchluſſes vom 28ſten 


Juni v. J. aufgeſchlagen; — die Napoleoniſchen Kuͤnſte, 
die ein in der Schule des Kaiſer⸗Reichs ergrauter Dis 
plomat im Auguſt vorigen Jahres angewendet hat, um 
bei Gelegenheit jenes Bundes Beſchluſſes den klein len 
Deutſchen Fuͤrſten Vorleſungen uͤber das in der Bun⸗ 
des⸗Akte ihnen eingeraͤumte Recht, Buͤndniſſe zu ſchlie⸗ 
ßen, mit ‚Hinweifung auf Frankreichs Geneigtheit zu 
nochmaliger Uebernahme der Rolle des Protektors zu 
halten; — endlich in neueſter Zeit die widerſinnigen 
Deelamationen Franzoͤſiſcher Libeliſten über die Auflöfuns 
gen der Stände s Verfammlungen zu Stuttgart und 
Kaſſel, zeigen hinlaͤnglich, in welchem Grade es den 
Revolutionnairen in Frankreich daran gelegen und leider 


zum Theil auch bereits gelungen ſey, ſich in ununter⸗ 


brochener direkter Verbindung mit ihren Juͤngern in 
Deutſchland zu erhalten. — Sehr bezeichnend iſt, wie 
der alte Mann, welcher, erſt Fuͤhrer der Revolution, 
dann von ihr ausgeſpieen und geächtet, in ſich den 
Wahnſinn zweier Welten perſonifieirt, bereits am 
30. März in der Franzoͤſiſchen Deputirten-Kammer im 
prophetiſchen Geiſte verkündete: bald wuͤrden auch 
Deutſche, wegen politiſcher Verbrechen Vertriebene die 
Hoſpitalitaͤt Frankreichs in Anſpruch nehmen. — In 
Straßburg zirkülirten ſchon in der Mitte des vorigen 
Monats Geruͤchte von Aufſtaͤnden, die in der Gegend 
von Frankfurt und im Heſſiſchen demnaͤchſt ausbrechen 


wuͤrden, und in Bruͤſſel ſpricht man, neueren Nachrich⸗ 


ten zufolge, von republikaniſchen Bewegungen, die mit 
einem ähnlichen in Paris auszufuͤhrenden Plane gleich⸗ 
zeitig losbrechen ſollen. Noch wird taglich von dort 
aus Alles aufgeboten, um die Wiederholung ähnlicher 
Auftritte, wie in Frankfurt, in den Nachbar -Staaten 
herbeizuführen: Laͤngs des Maines und im Heſſiſchen 
hatte man unmittelbar nach jenen Auftritten das Ge— 
ruͤcht von einer in Paris ausgebrochenen und gelungenen 
Revolution ausgeſprengt, um dadurch den Muth der 
Umwaͤlzungs-Partei in Deutſchland aufrecht zu erhalten, 
und fie zu neuen Unternehmungen anzuſpornen. In 
Gießen erwartete man aͤngſtlich Ruheſtoͤrungen, die ſich 
indeß auf meuchleriſche Exceſſe gegen untergeordnete 
Polizei⸗Bediente beſchraͤnkten. Das Entweichen der 
Polniſchen Fluͤchtlinge aus ihren Franzoͤſiſchen Depots, 
ihr bewaffneter Einmarſch in die Schweiz, hat ſogar 
den Franzoͤſiſchen liberalen Journalen Anlaß zu Bemer⸗ 


kungen gegeben, worin vorzuͤglich die Art und Weiſe, 


wie ein Franzoͤſiſcher Deputirter ſich in den Plan dieſer 
heimlichen Entweichung eingeweiht bekannte, hervorgeho⸗ 
ben wird. — Diejenigen in Deutſchland, welche vor 
Jahren ſchon darauf hingewieſen haben, daß der groͤßte 
Theil der mit Deutſchthuͤmelei und Liberalismus prah⸗ 
lenden Partei, bewußt oder unbewußt, im Intereſſe und 
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unter der Leitung der Franzoͤſiſchen Kevolutionaife 


handle, daß er Deutſchland aufs Neue den Franzoſen 
zu verrathen und auszuliefern trachte, haben alſo nur zu 
richtig und wahr geſehen. Selbſt die Declamationen 


Deutſcher Liberalen in Deutſchen Staͤnde⸗Verſammlun⸗ 


gen gegen den Bundes-Beſchluß vom 28. Juni vorigen 


Jahres, welche mit Vernachlaͤſſigung aller wahren und 


nahe liegenden Intereſſen aufs Tapet gebracht wurden, 
um Haß, Mißtrauen und alle ſchmutzigen Leidenſchaften 
aufzuregen, hatten und koͤnnen keinen anderen Zweck 


haben, als den, den größten Theil der fruͤher im Rhein⸗ 


Bunde begriffenen Stagten den Franzoſen wieder in 
die Haͤnde zu ſpielen, Aufregung, Haß und Mißtrauen 


gegen die Verbindung mit den Deutſchen Maͤchten im 


Volke anzufachen und rege zu erhalten, und auf dieſe 


Weiſe ſouveraine Mitglieder des Deutſchen Bundes 


wiederum zu Franzoͤſiſchen Vaſallen zu machen, wie ſie 
es ſchon einmal unter dem Schwerte eines despotiſchen 
Eroberers waren. Wer Deutſchland und die Deutſchen 
Verhaͤltniſſe- kennt, dem wird vor dem Erfolge dieſer 
Bemühungen jetzt nicht bangen; aber ein unfäglich bit⸗ 


teres und ſchmerzliches Gefühl muß ſich feiner bemaͤchti⸗ 


gen, wenn er ſteht, daß ein heranwachſendes Geſchlecht, 
welches die Hoffnung, die Freude und die Zuverſicht 
des Vaterlandes ſeyn ſollte, von Verfuͤhrern in Grund 


und Boden verdorben, zur Nichtswuͤrdigkeit und der ge. 


meinſten Verbrechen fähig, heranreift, wie dies ſich bei 
Gelegenheit des letzten Vorfalls in Frankfurt leider nut 
zu ſehr geoffenbart hat. Dahin hat eine ſchmaͤhliche 
Nachſicht gegen diejenigen ehr⸗ und pflichtvergeſſenen 
Menſchen gefuͤhrt, welche Schrift und Rede ünd den 
erhabenen Beruf des Lehr, Amtes mißbraucht haben, um 


unter einer leichtſinnigen Jugend Mißachtung jedes 
Rechtes und eine Exaltation hervorzurufen, welche Va⸗ 


terlands-Verrath und Meuchelmord nicht mehr als die 
ſchwerſten und ſchimpflichſten Verbrechen, ſondern als 
ausgezeichnete Handlungen erſcheinen läßt. Nicht die 
Revolutionnaire, ſondern die, welche Nevolutionnaire 
machen, ſind, wie ein ausgezeichneter Schriftſteller ſagt, 
der ſchwerſten Ahndung werth; und ſo lange man die 
moraliſche Vergiftung, welche von der Preſſe und den 


Lehrſtuͤhlen ausgegangen iſt? nicht als das größte und 


ſchwerſte Verbrechen behandeln und richten wird, dar 


und kann keine gründliche Beſſerung des dermaligen 


Zuſtandes gehofft werden. Diejenigen, welche der Aus 
ſtreuung eines ſolchen Giftes noch ferner unthaͤtig zuſe⸗ 
hen ſollten, werden verdientermaßen ſelbſt das erste 
Opfer deffelben ſeyn. — Welche troſtloſe Ausſicht in 
die Zukunft ſich nun eröffnen müßte, wenn hier nicht 
mit aller Kraft und Umſicht eingeſchritten würde, kann 
ſich jetzt wohl Niemand mehr verbergen. Aber die 
Sicherheit und der Schutz, welchen die unendliche. 
Mehrzahl ruhiger und pflichtgetreuer Buͤrger 11 
nen und Eigenthum zu verlangen vollkommen berech 
iſt, erheiſcht auch, daß die hinlänglichen Maßregel 5 
ergriffen werden, um endlich den Verzweigungen dieſe 
ruchloſen Unweſens vollſtaͤndig auf die Spur zu kommen, 


für. Pero 


und die Fäden, durch welche es mit dem Auslande zus 
ſammenhaͤngt, endlich einmal feſt und ſicher zu durch⸗ 
ſchneiden. In dieſer Hinſicht gewaͤhrt uns die, von 

der Frankfurter Behörde einfeitig eingeleitete Unterſu⸗ 

chung die hinreichende Beruhigung nicht, und wir geben 

die Hoffnung nicht auf, daß die Nothwendigkeit verei⸗ 

nigten Zuſammenwirkens ſaͤmmtlicher Bundes-Regierun⸗ 

gen fuͤr dieſen Zweck ſich ohnedies im Laufe der Unter⸗ 

ſuchung unabweisbar herausſtellen werde.“ 


Die Allg. Zeitung berichtet in. einem Schreiben 

aus München vom 20. April: Wir find noch immer 

ohne direkte Nachrichten von Sr. Maj. dem: Könige. 
Otto, von feiner Umgebung, von den Mitgliedern der 
Regentſchaft, von dem General⸗Kommando und den Mi⸗ 
litairs, und in unſerer Kunde desjenigen, was dort ger 
ſchieht, auf die Nachrichten in den öffentlichen Blättern, 
auf die Mittheilungen von zweiter Hand aus Trieſt 

und auf einige wenige Briefe beſchraͤnkt, die mit Ge⸗ 
legenheiten von Kauffahrteiſchiffen aus Nauplia, Patras 

und Syra ankommen. Es ſcheint, daß alle Korreſpon⸗ 

denz von den obengenannten Perſonen und Behoͤrden 

dem Koͤnigl. Courier, Hauptmann Trentini, übergeben 

worden iſt, oder aufgehoben wird, deſſen Abreiſe 

bis zum 19. Marz noch nicht erfolgt war, ſey es, daß 

die Regentſchaft ihre Depeſchen zurückhalten wollte, bis 
ſie über den inneren Gang der Angelegenheiten Voll: 

ſtaͤndiges melden, oder daß die Herſtellung des Dampf 
dootes, auf welchem er ſeine Reise machen ſoll, noch 
nicht beendigt war. Ihrem Wunſche gemaͤß, theile ich 
Ihnen Auszüge aus einigen Briefen von genannten 
Orten mit: „Trieſt, den 15. April. Eine Griechiſche 
Goelette, die am 19. Marz von Nauplia abgegangen 
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beſchuͤtzen wollte, uns aber in ihrem eigenen Namen 
zu Grunde gerichtet hat. Unſern Nachbarn gegenuͤber, 
den Miſſolunghiern, iſt es unter dem Schutze der Ge⸗ 
genpartei nicht beſſer gegangen; doch auch dieſe Feſtung 
iſt nun für die Koͤnigl. Regierung beſetzt, und die uns 


gluͤcklichen Einwohner, welche ſich nach der letzten Pluͤn⸗ 


derung im Auguſt ſchaarenweiſe nach Zante, Ithaka 


und Santa Maura zerſtreut haben, kehren nun in ihre 


veroͤdeten Haͤuſer und zu ihren Geſchaͤften zuruͤck. In 
der Gegend oberhalb Miſſolunghi hat es einige Schwie⸗ 
rigkeiten gegeben, von Seiten der ungeordneten Trup⸗ 
pen, welche, wie ſie ſagten, keine Proclamation aber 
Bezahlung wollten; indeß iſt die Sache ohne weitere 
Folgen geblieben, und die Autorität, der Regentſchaft. 
auch dort anerkannt worden.“ — „Nauplia, 14ten 
Maͤrz. Wir haben dieſer Tage Gelegenheit nach Trieſt, 
und ich benutze fie, um Ihnen zu ſchreiben, daß wir 
fortdauernd gute Nachrichten aus den Provinzen haben, 
Aus Syra' ſchreibt Herr Sk unterm 9. Maͤrz, 


„* 2 


daß im Handel eine große von der Sicherheit und Ge⸗ 


ſetzmaͤßigkeit unterſtuͤtzte Bewegung herrſcht, und ſehr 


ausgebreitete Geſchaͤfte gemacht werden. Taͤglich kom⸗ 


men einzelne Auswanderer und ganze Familien auf 
Barken und Schiffen aas Smyrna, Konſtantinopel und 
von den Aſiatiſchen Inſeln an, die vor den Unruhen 
des Krieges und der Furcht noch groͤßerer Kataſtrophen 
fliehen, und ihre Kapitalien und kommerzielle Thaͤtig⸗ 
keit in unſeren ſicheren Hafen und den Schutz des 
neuen Helleniſchen Königreichs retten. Auf unſern Werf⸗ 
ten ſind nicht weniger als 23 Scheffe, Goeletten, Briggs 
und Korvetten im Bau, und es. wären noch manche in 
der Arbeit, wenn wir dort mehr Platz dazu hätten. 
Die drei Aſſekuranz⸗Geſellſchaften, welche hier beſtehen, 


und geſtern hier eingelaufen iſt, hat Nachrichten bis zu machen außerordentlichen Gewinn; man rechnet ‚über 


jenem Tage gebracht, welche beftätigen, daß in Gries 
chenland fortwährend Ruhe herrſcht, und die Regent⸗ 
ſchaft nirgends auf offenen Widerſtand geſtoßen iſt. 
Der Capitain, den wir in der Quarantaine ſprachen, 
und nach dem Bayeriſchen Courier, Hauptmann Trentini, 
fragten, erzaͤhlt, daß er dieſen noch am 18ten Abends 
auf dem Platanus (ſo heißt der öffentliche Platz in 
Nauplia bei der Haupt⸗Wache) vor dem Kaffeehauſe und 
im Geſpraͤche mit vielen Bayerifchen und Griechiſchen 
Offizieren ſtehen geſehen, während die Militair⸗Muſik 
auf demſelben ſpielte, welche durch ihre ſchoͤne Muſik 
gewoͤhnlich eine große Menge Einheimiſcher und Fremder 
dort zufammenführt. Auch ſagte er mir, daß im Hafen 
von Nauplia ein Schiff ausgeruͤſtet werde, welches die 
Beſtimmung habe, nach Konſtantinopel zu gehen, und 
eine Geſandtſchaft dorthin zu führen, welche dem Sultan 
die Thronbeſteigung des Koͤnigs Otto anzeigen ſollte.“ 
— „Patras, vom 4. Maͤrz. Seit die Bapyeriſchen 
Truppen hier eingeruͤckt ſind, leben wir in voller Ruhe 
und Sicherheit, und gehen mit neuen Hoffnungen unfern 
Geſchäften nach. Gott ſey Dank, daß wir von Zavellas 
und ſeiner habſuͤchtigen Schaar befreit ſind, die uns 
eit 8 Monaten, angeblich im Namen des Koͤnigs Otto, 


3 pCt. den Monat. Ein Theil ihres Gewinns, 6 PCt., 
wird zum Behuf einer größeren Lehr-Anſtalt nebſt andern 
Einkünften kapitaliſirt. Der Bau derſelben ſoll dieſes 
Jahr noch beginnen.“ — „Athen und Karyſtos find 
von den Tuͤrkiſchen Truppen geräumt und von den Baye⸗ 
riſchen, im Namen des Königs Otto, beſetzt worden. 
Sie werden mit allgemeiner Freude auch von den Tuͤr⸗ 
ken aufgenommen, von denen nur wenige daran denken, 
unter den jesigen Umſtaͤnden auszuwandern. | 
ſpricht ſogar davon, daß der Paſcha von Negropont, 


— 


Man 


der von Griechiſchen Vorfahren aus Karyſtos ſtammt, 


und als ein Mann von Einſicht und Menſchlichkeit 


geachtet iſt, in feiner Heimath bleiben und dem Könige, 


von Griechenland huldigen will. Vor der Hand hält, 
er noch Negropont beſetzt, doch find Kommiſſarien von 


der Regentſchaft dorthin gegangen, um die Raͤumung zu 


betreiben, und die Inventarien des oͤffentlichen Eigen⸗ 
thums aufzunehmen. — Im Innern des Peloponneſes 
war die Feſtung Karytene, der Sitz des alten Koloko—⸗ 
troni, in der er ſich unter den drei letzten Regierungen 
verſchanzt hatte, noch in den Händen dieſes Partei⸗ 
Haͤuptlings; doch hat er ſich dazu verſtanden, ſie aus⸗ 
zuliefern, und zwei Compagnieen Bayeriſcher Truppen 


find dahin aufgebrochen, um den fehr feſten und wohl⸗ 
verſorgten Plag mit Geſchuͤtz und Proviant in. Beſitz 
zu nehmen. Dadurch iſt der Einfluß dieſes gefährlis 
chen Mannes, der ſeit dem Aufange der Revolution 


an der Spitze der Bewegung gegen die beſtehende Ord⸗ 


nung geweſen iſt, und nur ſich ſelbſt und den Capodi⸗ 
ſtrias gedient hat, im Innern des Peleponneſes ger 
brochen. Er ſowohl als feine Anhänger, Kalergis, Zokris, 
Zavellas u. A. haben gͤſucht, ſich als eine bewaffnete 
Partei ſtark und dadurch der Regentſchaft nothwendig 
zu machen; aber bei der Ausführung. ihrer Maßregeln 
ſtießen fie auf eine der drei verbuͤndeten Mächte, rei! 
ten ſogar ſie zu Unwillen, pluͤnderten ihre Couriere, 
mißhandelten ihre Offiziere, und ſogar Perſonen der 
Geſandtſchaft, wo dieſe ihrer Bande einzeln in die 
Haͤnde fielen, und trieben es am Ende bis zu den 
Greueln von Argos, fo daß ſie es ſelbſt der Regent 
ſchaft, deren erſte Pflicht iſt, des Schutzes aller drei 


Mächte ſich würdig zu zeigen, unmoglich gemacht har 


ben, ſich mit ihnen einzulaſſen.“ 


* 


Dresden, vom 23. April. — Die Leipziger 
Zeitung theilt uͤber den (bereits von uns berichteten) 
Einzug Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin Marie 
von Baiern folgendes Naͤhere mit: „Geſtern Nachmit⸗ 
tag nach 4 Uhr verkündete uns das feſtliche Geläute 
von den Thuͤrmen hieſiger Stadt, vermiſcht mit dem 
Donner des Geſchuͤtzes, daß die erhabene Fuͤrſtentochter 
Baterus, die hochverehrte Braut unſeres allgeliebten 
Prinzen Mitregenten, die Prinzeſſin Maria von Baiern, 
K. H., begleitet von Ihrer Königlichen Mutter, den 
Mauern der Reſidenz nahe. Laͤngs der Seegaſſe uͤber 
den Altmarkt nach der Schloßgaſfe hin, bewegte ih 
durch bie Reihen der en hays aufgeſtellten Kommunal 
garde und der mit ihren. Inſignien erſchienenen Innun⸗ 
gen der Zug, deſſen äußere Erſcheinung in jeder Art 
feiner hohen Bedeutung wuͤrdig entſprach. Ihn eroͤffne⸗ 
ten (dem Vernehmen nach, auf Veranſtaltung des 
wackeren Vertreters des Bauernſtandes, des Praͤſidenten 
der zweiten Kammer, Generals Lieutenaut von Leyſer) 
mehrere Hundert berittene Landleute, unter Leitung der 
aus ihrer Mitte gewahlten mit gruͤnen und weißen 
Schaͤrpen geſchmuͤckten Anführer; die Theilnehmer hat, 
ten ſaͤmmtlich ihre Huͤte mit Blumen und weiß und 
gruͤnen Schleifen geziert. Dann folgte die berittene 
Kaommunalgarde, ein Detaſchement Saͤchſiſcher Reiterei, 
das berittene Forſt⸗Perſonal, ein Zug blaſender Poftil: 
lons, angeführt vom hieſigen Hof⸗Poſtmeiſter, eine 
Menge höherer und niederer Offiziere zu Pferde, 
hierauf in einem ſechsſpaͤnnigen Wagen die Gefeierte 
ſelbſt,, begruͤßt vom freudigen-Zuruf des verſammelten 


Volkes, dem ſie fortan angehoͤren ſoll. Ein Detaſche⸗ 
ment Reiterei ſchloß den Zug. — Angelangt bei der. 


am Nathhauſe auf dem Altmarkte errichteten, und mit 
den Namenszuͤgen der hohen Verlobten und Baierns 
und. Sachſens Farben ſinnig verzierten Ehrenpforte, 
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wurde die erhabene Braut von einer Deputation des 
Stadtrathes und der Kommun-Nepraͤſentanten empfang 
gen, und der Buͤrgermeiſter Huͤbler bielt folgende Ar 
rede an Hoͤchſtdieſelbe: „Mit Stolz und Freude bei 
grüßen Ihre Koͤnigliche Majeſtaͤt und Ihre Königliche 
Hoheit die hier verſammelten Mitglieder des Stadk⸗ 
rathes und der Vertreter der Kommune der Reſidenz. 
Die Gefuͤhle der Ehrfurcht und der Liebe ſind es, die 
ſich heute in den allgemeinen Jubelruf miſchen: „Will⸗ 
kommen, erhabene Fuͤrſtinnen, willkommen in den 
Mauern unſerer Stadt!“ Theure Bande knuͤpfen unſer 
Vaterland an Baierns edles Koͤnigshaus. Sachſens 
ſchoͤnſte Hoffnungen find aus dieſem Bande entſproſſen. 
Ihre Königliche Hoheit kommen, um es noch inniger 
zu knuͤpfen, um an der Seite eines von ſeinem Volke 
angebeteten Fuͤrſten uns für immer anzugehören. Sie 
haben das Vaterhaus verlaſſen, um in den Kreis des 
eigenen die hoͤchſten Segnungen zu bringen, dies der 
Himmel den Menſchen verliehen. — Der iſt am glück 
lichſten, er ſey ein König oder ein Geringer, dem in 
feinem Haufe Wohl bereitet if. Und dieſes Gluck 
werden Ihre Koͤnigliche Hoheit dem erhabenen Lebens 
gefaͤhrten gründen. — Mögen Ihnen in dieſem ſuͤßdn 
Berufe immer nur Tage ungetruͤbter Freuden erbluͤ⸗ 
hen, moͤge Ihre Koͤnigl. Mutter Zeugin ſeyn Ihres 
ſegenreichen Wirkens; den Wunſch theilt mit den Be 
wohnern dieſer Stadt das treue Volk der Baiern wie 
der Sachſen. Moͤgen Ihro Koͤnigl. Hoheit auch uns 
der huldreichen Geſinnungen immerdar werth halten, die 
heute ſo freundlich aus Ihren Blicken zu uns ſprechen⸗ 
Und möge dann noch in ſpäten Jahren in den Kranz 
der Erinnerungen unſeres Vaterlandes das Andenken an 
die Feier des heutigen Tages glänzend ſich verflechten.“ 
Ihro Koͤnigl. Hoheit geruhten huldvoll auf dieſe An⸗ 
rede Ausdruͤcke des herzlichſten Dankes zu erwiedern, 
und unter erneutem Jubelruf der Menge und unter 
der vom Balkon des Rathhauſes herabtönenden Muſik 
bewegte ſich der Zug nach dem Koͤnigl. Schloſſe. — 
a angelangt, ging Se. Majeftät der König mit den 
ringen und Prinzeſſinnen des Koͤnigl. Hauſes unter 
Vortritt der beiden erſten Klaſſen der Hofrang⸗Ordnung, 
des Dienſtes und der Hof- und Zutrittss Damen den 
angekommenen Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Herrſchaften. 
bis an den Wagen entgegen. Hierauf begaben ſich 
Ihre. Majeſtaͤt die verwittwete Königin. von Baiern, 
von Sr. Königl. Majeſtät, und Ihre Königl. Hohen 
die Prinzeſſin Braut, von. Sr. Koͤnigl. Hoheit denn 
Prinzen Mitregenten geführt, unter Vortritt der 059% 
dachten Klaſſen der Hofrang Ordnung und des Dienſtes, 
und unter Begleitung der Hof, und Zutritts⸗ Dame 
in das Audienz⸗Zimmer Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prin 
zen Johann, worauf ſaͤmmtliche Damen und. Cavaliers, 
welche nicht zum Dienſt der Hoͤchſten Herrſchaften 95; 
hörten ,, entlaſſen wurden. — Heute verbleiben die 
Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Hereſchaften in Ihrem Du 
milienkreiſe. SEE 8 


— 


Dresden, vom 25. April. — Geſtern war der Tag 
der Hohen Vermaͤhlung unſeres allverehrten Prinzen: 
Mitregenten mit Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Prinzeſſin 
Marie von Baiern. Die Kranzaufſetzung erfolgte im 
Beiſeyn der Koͤnigl. Familie von Ihro Majeftät der 
verwitweten Königin von Baiern. Gegen Mittag 
1 Uhr erſchien Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt, ſo wie Ihro 
Königl. Majeſtaͤt die verwittwete Königin von Baiern, 
mit dem Hohen Brautpaare, gefolgt von Ihren Koͤnigl. 
Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von 
Preußen und den Prinzen und Prinzeſſinnen des Koͤnigl. 
Hauſes, unter Vortritt aller bei Hofe vorgeſtellten Ka⸗ 
valiers und unter Begleitung der Hof- und Zutritts⸗ 
Damen, in dem Schiffe der katholiſchen Hofkirche. 
Nachdem Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤten und Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten an den auf der rechten Seite in den Kirchen⸗ 
ſtuͤhlen ſtehenden Mitgliedern der Staͤndeverſammlung 
und an den auf der linken Seite in denſelben ſich auf⸗ 
ſtellenden Kavaliers, das Hohe Brautpaar geleitend, 
vorbeigegangen waren, nahmen Allerhoͤchſt- und Hoͤchſt⸗ 
dieſelben die ihnen am Altare rechts und links deſſelben 
bereiteten Platze ein. Hierauf wurde vom Biſchoſe 
Mauermann die feierliche Handlung mit einer Rede er, 
Öffnet, worauf er die Trauung in uͤblicher Form vers 
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men ihr Abſteigequartier ebenfalls bei dem Ober⸗Berg⸗ 
hauptmann Freiherrn v. Herder. Auch traf die Nach⸗ 
richt ein, daß die Prinzeſſin Braut wegen Unwohlſeyns 
Ihrer Königl. Mutter Majeſtaͤt ſpaͤter als man erſt er⸗ 
wartete, aber doch noch an der Seite derſelben, eintref 
fen werde. Von 7 bis 9 Uhr wohnten die Hoͤchſten 
Herrſchaften einem kleinen muſikaliſchen Zirkel bei. Alles 
war zum feierlichen Empfange der Prinzeſſin Braut 
vorbereitet und das Perſonal zum großen Bergaufzuge 
ſchon vor 8 Uhr Abends verſammelt. Tauſende aus 
der Nähe und Ferne waren von der Schauluſt herbei⸗ 
gelockt worden, ſo daß viele Fremde kein geeignetes Un⸗ 
terfommen mehr finden konnten, auch einige vor Mitter⸗ 
nacht abreiſten. Kurz vor 12 Uhr trafen Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Mitvegent von Chemnitz hier ein, 
und nach 12 Uhr deſſen erhabene Braut mit Ihrer 
Majeftät der verwittweten Königin von Baiern. Vier⸗ 
zig Toͤchter der Stadt, halb in die Baierſchen, halb in 
die vaterlaͤndiſchen Farben gekleidet, huldigten an der 
Treppe mit Blumengewinden dem Koͤnigl. Brautpaare 
und uͤberreichten ein Gedicht. Nach einer kurzen Cour 
marſchirte ein großer Bergaufzug — gegen 1 Uhr — 
durch das Erbiſche Thor in die Stadt, um der Fuͤrſt⸗ 
lichen Braut von Seiten der Berg- und Huͤtten⸗Knapp⸗ 


richtete. Nach der Trauungsceremonie wurde der Am- ſchaft ihre Huldigungen und Gluͤckwuͤnſche darzubringen. 


broſtaniſche Lobgeſang, unter Abfeuerung des Geſchützes 
und mehrerer Gewehrſalven, theils von dem Linien⸗Mi⸗ 
litair, theils von der hieſigen Communal⸗Garde, abge⸗ 
ſungen, worauf der Zug ſich in derſelben Ordnung, als 
er in die Kirche getreten war, in Bewegung ſetzte und 
nach dem Schloſſe zuruͤckkehrte. Die Mitglieder der 
Kammern ſchloſſen ſich demſelben an, und zogen ſich 
alsdann zuruck. SE : 
Freiberg, vom 21. April. — Heute früh begaben 
ſich Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz von Preußen 
und der Prinz Johann von Sachſen nach dem Amal⸗ 
gamir; Werke und den Schmelzhuͤtten und nahmen die 
im Umtriebe befindlichen Werke in Augenſchein. Zuletzt 
wurde noch das große Spritzen Druckwerk in Bewegung 
geſetzt, deſſen Hauptſtrahl eine Sprungweite von 200 Fuß 
beſitzt. Von der Halsbruͤcke fuhren die Höcften Herr 
ſchaften auf dem Foͤrder⸗Kanal, und alſo zum Theil 
unterirdiſch, nach der Grube Kurprinz und beſahen ſich 
die Pochwerke und andere Tagegebäude daſelbſt. Nach 
einem hier eingenommenen Mahle kehrten ſie gegen 
5 Uhr zur Stadt zurück und beſuchten das vormals 
Vehſeſche, jest v. Mandelsloheſche Haus auf der Fiſcher⸗ 
gaſſe, und ſodaun die Berg⸗Akademie. In jenem Hauſe 
hatte Friedrich der Große waͤhrend des ſiebenjaͤhrigen 
Krieges wiederholt fein Quartier genommen und das 
eine Mal längere Zeit gewohnt. Die Beſitzer deſſelben 
haben aus Achtung fuͤr das Andenken an den helden⸗ 
muͤthigen König, das von ihm innegehabte Arbeitszim⸗ 


welchem es einſt von feinem Hohen Gaſte verlaffen 
worden. Inzwiſchen waren die Hohen Gemahlinnen 
der beiden Prinzen aus Dresden eingetroffen und nah 


8 innigſte und freudigſte Theilnahme. 
mer ſo viel als moͤglich in dem Zuſtande erhalten, in af f digſt i 0 


Der Aufzug beſtand mit den Offizianten aus 969 Per: 
ſonen, eingerechnet ein Peloton Schwefel-Arbeiter aus 
dem Ober⸗Gebirge und ein anderes Blaufgrben⸗Arbeiter 
von Zſchopeuthal und ein drittes Berg⸗Akademiſten; 
Commandant und Adjutant waren zu Pferde. Der 
lange, durch Fackeln und Grubenlampen erleuchtete Zug 
ſtellte ſich in Parade vor dem Thielſchen Hauſe auf, 
und der Commandant, Ober-Huͤtten⸗Verwalter Freiherr 
v. Manteuffel, brachte der Hohen Braut ein dreimali⸗ 
ges Gluͤckauf! aus, wobei auch mineraliſche Leuchtfeuer 
abgebrannt wurden. Die Deputationen hatten die Ehre, 
der Prinzeſſin Braut ein Gedicht und Anbruͤche zu 
uͤberreichen, und wurden ſehr gnaͤdig aufgenommen. Der 
ganze Bergaufzug defilirte nun und marſchirte ab. Erſt 
nach 2 Uhr gingen die Hoͤchſten Herrſchaften zur Tafel. — 
Heute, am 22. April, nach Tagesanbruch, brachten die 
Berg⸗-Hautboiſten der Prinzeſſin Braut einen Morgen⸗ 
ſegen mit Tubeumuſik, und dieſen Vormittag verließen 
uns nach und nach die Hoͤchſten Herrſchaften unter den 
üblichen Feierlichkeiten. — Das Wiederſehen der 3 Prin⸗ 
zeſſinnen Schweſtern und der Koͤnigin Mutter, an der 


Seite der geliebten Prinzen und bei einer ſo freudigen 


Gelegenheit, hatte den ruͤhrendſten Ausdruck der Herz- 
lichkeit; und der. Anblick eines fo gluͤcklichen Vereines 
Deutſcher Koͤnigsſoͤhne und Koͤnigstoͤchter unter den 


Augen der erhabenen Enkeltochter des unſterblichen Karl 


Friedrichs von Baden, erweckte bei den Umſtehenden die 


Kaſſel, vom 24. April. — Ihre Königl. Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
ſind geſtern Nachmittags 5 Uhr unter dem Namen 
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Graf und Gräfin v. Ravensberg von Berlin hier ein 


getroffen und im Gaſthofe zum Könige. von Preußen 
abgeſtiegen. Heute Morgen 5 Uhr haben Hoͤchſtdieſel⸗ 
ben die Reiſe nach dem Haag fortgeſetzt. 


Frankfurt a. M., vom 25. April. — Se. K. H. 
der Herzog von Wuͤrtemberg, K. K. Oſterreichiſcher 
Feldmarſchall und Gouverneur der Bundes⸗Feſtung Mainz, 
ſind geſtern von Mainz hier eingetroffen. a TEN] 

In Folge der Frankfurter Vorfaͤlle hat auch die 
K. Saͤchſiſche Regierung Vorſichtsmaßregeln ergriffen. 
Es wurden bereits kleine Truppenabtheilungen zur Be⸗ 
wachung der Grenze 
Grenzdoͤrfer gelegt, und ſie ſollen, wie verlautet, noch 
verſtaͤrkt werden. Die Paßpolizei hat geſchaͤrfte Inſtruk⸗ 
tionen erhalten, und namentlich wird auf reifende Polen. 
an der Grenze das wachſamſte Auge gehalten. 


. 
rn ker e k ch. 


Paris, vom 20. April. — Der König. muſterte 


geſtern Mittag im Hofe der Tuilerieen das 38ſte Linien, 
Regiment, das nach Verſailles verlegt und durch das 
14te Regiment erſetzt worden iſt. Se. Majeſtaͤr arbei⸗ 
teten demnaͤchſt mit mehreren Miniſtern. ng: 
Lord Granville iſt geſtern mit feiner. ganzen Familie 
nach London abgereift.. ; 3 
Man ſpricht von Neuem von der. Abreiſe des Herrn 


Couſin nach Deutſchland, welche derſelbe bis jetzt wegen: 


ſeines ſchlechten Geſundheitszuſtandes nicht bewerkſtelligen 
konnte. 


ſich heute für Aufrechthaltung des Friedens wenig guͤn⸗ 


ſtig bezeigt. (Frankf. J.) 
Die Tribune berechnet, daß 122 miniſterielle Depu⸗ 


tirte, welche zugleich Beamte ſind, jaͤhrlich 2,100,000 


Fr. an Gehalten beziehen und zwar. für Aemter, welche. 


fie bei dem beſten Willen nicht verſehen koͤnnen, wie 


z. B. der Graf von Eſtourmel, Deputirter des Nord 


Departements, der ſchon lange zum Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Kolumbien ernannt ſey, aber nichtsdeſtoweniger 
den Sitzungen der Deputirten Kammer regelmaͤßjg bei⸗ 


wohne. 


„Die orientaliſche Angelegenheit; erhält: die hieſigen 
Diplomaten fortwährend in Bewegung. Jeder neue 
Courier ſetzt das Miniſterium in eine groͤßere Verlegen⸗ 
Die letzten Depeſchen ſollen, wie es heißt, melden, 


heit. 
daß die Ruſſen, nachdem ſie erfahren, Die: Aegyptiſche 


Flotte ſey, mit Mehemed Ali an Bord, ausgelaufen, 
um die Dardanellen zu beſetzen, ihr zu vorgekommen und 


bereits im Beſitz der Dardanellen waren. 


Der Moniteur zeigt in amtlicher Form an, daß der 
Koͤnigl. Portugieſiſche Artillerie, Hauptmann da Rocha 


ve 


gegen Suͤddeutſchland in die- 


Man glaubt, er werde ſich direkt nach Berlin. 
begeben, wo feine Miſſion den Zweck haben ſoll, die 
Schwierigkeiten in Betreff Hollands zu beſeitigen, das. 


* 


dafür, daß derſelbe im Monat December lv. J. die 
Franzoͤſiſche Goelette Alcion bei deren Einlaufen in den 
Duero von einer der am linken Ufer dieſes Fluſſes er⸗ 
richteten Batterieen habe in den Grund ſchießen laſſen, 
auf Befehl Dom Miguels abgeſetzt worden ſey, und 
daß die Portugieſiſche Regierung ſich uͤberdies anheiſchig 
gemacht habe, den durch dieſes Exeigniß verurſachten 
Schaden, nachdem derſelbe gehoͤrig nachgewieſen worden, 
zu erſetzen. n 5 

Saͤmmtliche Grenz⸗Behoͤrden in den oͤſtlichen Depar⸗ 
tements haben Befehl erhalten, Deutſche Fluͤchtlinge, 
deren Paͤſſe nicht in vollkommener Ordnung befunden 
werden, ſofort zuruͤckzuweiſen. Der in Beſangon reſidi⸗ 
rende Praͤfekt des Departements des Doubs hat, der 
ihm von der Regierung ertheilten Weiſung gemäß, Art 
ſtalten getroffen, ſich der Ruͤckkehr der nach der Schweiz 
entflohenen Polen mit Gewalt zu widerſetzen. 
Aus Straßburg wird vom 15ten d. M. geſchrie⸗ 
ben, daß zwei in die Frankfurter Unruhen verwickelte 
Deutſche, die ſich nach Weißenburg im Elſaß gefluͤchtet 
hatten, dort nur mit großer Muͤhe von der Behoͤrde 
Erlaubniß zu kurzem Aufenthalte erlangen konnten. In, 
Straßburg, wo ſie mit einem Polizeipaſſe ankamen, 
wollte der Praͤfekt fie ſofort über den Rhein zuruck 
ſchicken. Auf die Fuͤrſprache einiger Einwohner wurde 
ihnen indeſſen geſtattet, nach der Schweiz zu gehen. 

Aus Toulon wird unterm l4ten d. M. gemeldet!“ 
„Die Fregatte Arthemiſe iſt von Ancona hier angekom⸗ 
men; dieſes Schiff iſt beſtimmt, nach Navarin zu ſegeln, 
um dort Franzoͤſiſche Truppen an Bord zu nehmen und 
nach Frankreich zuruͤckzubringen. Das Linienſchiff Ma 
rengo und die Fregatte Hermine, welche von Algier en“ 
wartet werden, ſollen an der Expedition Theil nehmen, 


die angeblich nach der Levante beſtimmt iſt. i 


Die Korvette la Perle iſt am 14ten d. M. mit 
dem General Desmichels von. Toulon nach Oran aba! 
gangen. U e 5 

Eine Kommiſſton von Marine Offizieren ſoll ſich von 
hier nach Marſeille begeben, um dort die zum Trans⸗ 
port von Truppen geeigneten Handelsſchiffe auszuſuchen. 

Der Ex⸗Dey von Algier, Huſſein-Paſcha, hat an eln 
nen: feiner hieſigen Bekannten ein Schreiben gerichte 
worin er die Geruͤchte von angeblichen Ruͤſtungen, die 
in feinem: Auftrage im Hafen von. Livorno betrieben 
würden, um die im Aufruhr gegen die Franzöſiſche Her“ 
ſchaft begriffenen Araber der Regentſchaft Algier zu un 
terſtuͤtzen, für gänzlich ungegruͤndet erklaͤrt, Am Schluſſe 
feines Schreibens ſagte der Dey, daß er, um jeden Ver, 
dacht eines: Einverſtaͤndniſſes mit den Einwohnern den 


Regentſchaft zu beſeitigen,, nach, Alexandrien gehen und: 


dort feinen. Wohnſitz aufſchlagen wolle. 4 
Die gegenwärtige Bevölkerung von Frankreich betragt 
den amtlichen: Liſten zufolge, 32/665, 72. Seelen. 


Erſte Beilage 


Fa 


Fa . - 


a Re 


S 


Erſte Beilage zu No. 102 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


* f * 


Vom 2. Mai 1833. 


© a n kei ch⸗ 

Paris, vom 22. April. — Die Koͤnigin begab ſich 
vorgeſtern, von dem Prinzen von Joinville begleitet, 
nach dem Gymnaſium Heinrichs IV., um das Zimmer 
in Augenſchein zu nehmen, welches dort der Herzog 
von Aumale als Penſionair dieſer Uuterrichts-Anſtalt 


bewohnt, ſo wie dasjenige, welches fuͤr ſeinen juͤngeren 


Regierung gegenüber, 


Bruder, den Herzog von Montpenfter, eingerichtet wor⸗ 
den iſt, der ebenfalls dieſe Schule zu beſuchen anfängt, 
Die drei Prinzen fuͤhrten in Anweſenheit der Koͤnigin 
mit ihren Schulkameraden gymnaſtiſche Uebungen aus. 
Der Constitutionnel meldet: „Man glaubt allge⸗ 
mein, daß die Deputirten-Kammer morgen, Montag, 
ihre Arbeiten beendigen, und daß die neue Seſſion 
Mittwoch oder Donnerſtag eröffnet werden wird. Es 
ſoll keine Thronrede gehalten, ſondern, ſobald die Kam— 
mer ſich konſtituirt hat, das Budget für 1834 vorgelegt 
werden, und während die dafuͤr ernannte Kommiſſion 
ſich mit der Prüfung des Budgets befchäftigt, will die 
Kammer ſich mit dem Geſetz⸗Entwurſe - uber den Ele⸗ 
mentar⸗ Unterricht beſchaͤftigen.“ ; 
= 17 
von Sainte, Aulaire, hat ſchon vorgeſtern Paris verlaſ— 
ſen, um ſich auf ſeinen Poſten zu ne 
Einigen Blaͤttern zufolge, waͤre Herr Viennet zum 
Geſandten in Kolumbien ſtatt des Grafen von Eſtourmel 
ernannt, der vor drei Jahren mit dieſem Poſten beklei— 
det wurde, Paris aber nicht verlaſſen hat. Bereits vor 
anderthalb Jahren kuͤndigte der Marine-Miniſter in der 
Deputieten⸗Kammer an, daß eine Fregatte ausgeruͤſtet 
werde, um Herrn von Eſtourmel nach Amerika zu 
bringen. 
Der Moniteur giebt in ſeinem heutigen Blatte die 
Aktenſtüucke und Erklärungen der Kaiſerl. Ruſſichen Re⸗ 
gierung in Bezug auf die Orientaliſche Angelegenheit 


and ſtellt denſelben das (wie er ſich äußert) eigentlich 


bloß zur Belehrung der diplomatiſchen Agenten im Aus- 
lande beſtimmt geweſene Gene ber Franzoͤſiſchen 
5 „Wenn man,“ hei ) 

in dem betreffenden Artikel des . de 
Dokument mit der Relation des Journal de Beine: 
Petersbourg vergleicht, ſo wird man ſich leicht uͤber⸗ 
zeugen, daß zwiſchen beiden Aktenſtuͤcken kein materieller 
Widerſpruch beſteht; nur daß das Franzoſiſche Dokument 
Über die Verhältniffe der Franzöͤſſſchen Geſandtſchaft 
mit der Ottomaniſchen Pforte, das Ruſſiſche aber über 
diejenigen der Ruſſiſchen Geſandtſchaft mit der Pforte 
berichtet. Man wird die Bemerkung machen, daß alle 
Forderungen, die von der Pforte an Herrn bon Bute⸗ 


dieff zu dem Zwecke gemacht wurden, daß entweder der 


Ankunft der von dem Sultan zu ſeinem Beiſtande ver⸗ 


Botſchafter am Wiener Hofe, Graf 


langten Land; oder Seemacht vorgebeugt, oder die Ent⸗ 
fernung derſelben veranlaßt werde, eine Folge der Ans 
fangs von dem Franzoͤſiſchen Gefchäftsträger, ſpaͤterhin 
aber von dem Botſchafter ſelbſt gethanen Schritte ge⸗ 
weſen ſind, was im Uebrigen auch der Charakter dieſer 
Schritte geweſen ſeyn mag. Was die in dem letzten 
Paragraphen des Artikels der amtlichen Zeitung enthal⸗ 
tene Erklaͤrung betrifft, ſo iſt dieſelbe dem St. Peters⸗ 
burger Kabinet ohne Zweifel dürch die Beſorgniß einge 
geben worden, die ihm die Smyrnaer Ereigniſſe einge- 
floͤßt haben; indeſſen haͤtte man unrecht, darin einen 


Widerruf der von Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland 


unterm 17. Februar eingegangenen Verpflichtung zu er⸗ 
blicken, ſeine Kraͤfte zu Lande und zur See auf das 
erſte Verlangen der Pforte zurückzuziehen. Die diefleis 
tige Geſandtſchaft in St. Petersburg hat in dieſer 
Beziehung, ſeit dem Erſcheinen des beregten Artikels die 
feierlichſten Zuſicherungen erhalten.“ 

Der Vicomte von Chateaubriand hat unterm 20ſten 
d. M. ein Schreiben an die Redactionen der Gazette 
de France und der Quotidienne gerichtet, worin er 
ſagt: „Meine Herren! Die Herzogin von Berry hatte 
mir die Ehre erwieſen, mich aufzufordern, zu ihr zu 
kommen, und ich wandte mich demgemaͤß an den Con⸗ 
ſeils,Praͤſidenten, um mir von ihm die zu einem Beſuche 


bei der Erlauchten Gefangenen noͤthige Erlaubniß zu er⸗ 


bitten. Der Herr Marſchall, Herzog von Dalmatien, 
hat mir erwiedert, die Regierung koͤnne in mein Ge⸗ 
ſuch nicht willigen. Ich weiß nicht, was Ihre Koͤnigl. 
Hoheit hat mir mittheilen wollen, vielleicht wuͤnſchte fie, 
meinem DienftsEifer einen Auftrag an ihre erhabene 
Familie anzuvertrauen, oder irgend eine letztwillige Be⸗ 
ſtimmung in, meine treue Bruſt niederzulegen. Wie dem 
auch ſey, ſo ſcheint mir die abſchlaͤgige Antwart der Re⸗ 
gierung eine neue Haͤrte gegen das Schlachtopfer. Oder 
waͤre es etwa zu viel, wenn man von den Anverwand⸗ 
ten Maria Karolinens gerade nur jo viel Menſchlichkeit 
verlangt, als ſelbſt der Konvent gewaͤhrt hat? Es giebt 
in der Geſchichte kein Beiſpiel von einer moraliſchen 
Tortur, die derjenigen gliche, die man der Enkel⸗Tochter 
Heinrichs IV. auferlegt. Ich berufe mich nicht auf das 
Geſetz; denn was kuͤmmern ſich diejenigen um das Ge⸗ 


-feß, welche der Freiheit ſpotten, aus denen ſie hervorge⸗ 


gangen ſind, und die ſich der Ungeſetzlichkeit ihres Sy⸗ 
ſtems ruͤhmen! Mir fiel der Gedanke ein, an die Pfor⸗ 
ten von Blaye zu klopfen, mit Gerichtsdienern, Spionen 
und Gendarmen weiß ich mich aber nicht zu befaſſen, 
und ich konnte von der Artigkeit des General Bugeaud 
keine Beguͤuſtigung erwarten, welche mir zu gewähren 
nicht in ſeiner Macht ſtand. Es genügt mir daher für 
jetzt, wenn die Herzogin v. Berry weiß, daß ich mehr 


* 
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denn jemals bereit bin, ihren Befehlen zu gehorchen und 
mich ihrem Unglück zu widmen. Möge fie noch lange 
fuͤr diejenigen leben, die uͤber ihren Verluſt untroͤſtlich 
ſeyn wuͤrden, und deren ehrfurchtsvolle Anhaͤnglichkeit 
durch die Bewunderung ihres Muthes noch vermehren 
wird!“ ö Az 3 3 

Dieſen Morgen geht das Gerücht, die hohe Gefan— 
fangene von Blaye ware entbunden worden. Die 
Zuruͤckkunft des Herrn von Choulot, welchen die Prin⸗ 
zeſſin mit geheimen Aufträgen nach dem Hradſchin ger 
ſchickt hatte, ſoll durch feine mitgebrachten Antwortſchrei; 
ben den Zeitpunkt der Entbindung beſchleunigt haben. (2) 
Auf jeden Fall fehlt es in Blaye nicht an Aerzten; 
geſtern ſind wieder 4 der erſten aus Paris dahin beor⸗ 
dert worden; dieſe zu den drei, welche ſchon zuvor nach 
Bordeaux geſendet wurden, mit den vier berühmteſten 
Heilkuͤnſtlern dieſer Stadt, koͤnnen ein Conſilium von 
11 bilden. (Leipz. Z.) 


Die Aachener Zeitung enthält Nachſtehendes aus 
Paris vom 19. April: „Die in den Engliſchen Blätı 
tern enthaltenen, von den Franzoͤſiſchen Blaͤttern aller 
Farben wiedergegebenen Briefe des Admirals Rouſſin 
an Mehemed Ali ſcheinen, trotz dem mannigfachen Ab; 
drucke, keinesweges vollftändige Authenticität zu beſitzen. 
Die Engliſchen Journaliſten erlauben ſich mit den Do⸗ 
cumenten die ſonderbarſten Kniffe, fo daß der Leſer nicht 
genug auf ſeiner Hut ſeyn kann. In England iſt die 
Jourualiſtik weniger Partei- als Geldſache. Auf jeden 


= Fall enthalten die erwähnten brieflichen Mittheilungen 


Phraſen, welche den diplomatiſchen Schuͤ ker und nicht 
den Staatsmann ankuͤndigen. — Außer der Tuͤrkiſch⸗ 
Aegyptiſchen liefert nun die Lage Deutſchlands dem 
Kabinetsrathe taͤglich Stoff zu langen Berathungen, 
und dem Herrn v. Broglie Gelegenheit, die Preußi⸗ 
ſchen, Oeſterreichiſchen und Ruſſiſchen Botſchafter oft zu 
ſehen. — Noch iſt der Tag der Abreiſe des Herrn 
v. Appony nicht beſtimmt; Manche glauben, daß er bei 
gegenwartigen Umftänden Paris nicht verlaſſen koͤnnte, 
ohne das diplomatiſche Corps in große Verlegenheit zu 


ſetzen. — Der Ruſſiſche Geſandte ſchickt ſich an, nach 
Sein erſter Aufenthalt daſelbſt 


London zuruͤckzukehren. 
hat glückliche Folgen gehabt und ſein Hof hat ihm des⸗ 
halb große Beweiſe von Zufriedenheit gegeben; doch 
kann Herr Pozzo di Borgo nicht vor der Antwort ſei⸗ 
nes letzten Couriers nach Wien, der wichtige Depeſchen 
mitbringen ſoll, von hier abgehen. — Herr Sebaſtiani 
iſt der Urheber der ſtrengen Maßregeln, welche an der 
Öftlichen Grenze gegen eindringende Fluͤchtlinge genom- 
men werden. Herr v. Broglie, welchen ſeine Gattin, 
bekanntlich eine Tochter der Frau v. Stael-Holſtein, 
oft zu mildem Benehmen zu gewinnen weiß, mußte ſich 
darein geben. Auch Herr Guizot und Herr Thiers ſol⸗ 
len bei dieſer Veranlaſſung ſich ihres vorminiſteriellen 
Xebens erinnert und in ihrer jetzigen Stellung fremde 
Grundſaͤtze entwickelt, aber nicht durchgeſetzt haben.“ 
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Straßburg, vom 18. April. — Ein in den Frank 


furter Unruhen Gefangener, Michael Vurſch, von Alt 
kirch am Oberrhein, der vorgeſtern in Straßburg an— 


kam, erzählt feine Flucht aus den Frankfurter Gefaͤng⸗ 
niſſen auf eine ſehr abenteuerliche Art. Die wenigen 
Deutſchen Fluͤchtlinge, welche noch hier ſind, machen 
ſich bereit, unſere Stadt zu verlaſſen, und an -die ihnen 
angewieſenen Orte zu ziehen. Es iſt durchaus falſch, 
daß Boͤrne waͤhrend der letzten Zeit hier geweſen ſeyn 
fol. Auch Harro Harring war nicht aus feinem Zur 
fluchtsorte, im Wasgau, gewichen, bis er ganz kuͤrzlich 
erſt beſtimmten Befehl erhielt, ſich weiter von der 
Grenze zu begeben, und in die Naͤhe von Dijon zu 
gehen. In Kehl iſt die Polizei ſehr ſtrenge für Reis 
ſende, welche ſich nach Frankreich begeben wollen, und 
es darf dies nur nach vollkommener Legitimation vor 
dem Commandanten daſelbſt geſchehen. Die Truppen, 
bewegungen von Seiten der Deutſchen Regierungen 
nach der Franzoͤſiſchen Rheingrenze hin, ſcheinen von 
unſerer Regierung nicht unbeachtet zu bleiben, und man 


behauptet, es werden in unſerer Militair Diviſion GW 


genbewegungen ſtattſinden. Vorgeſtern Nachts ſoll in 
einem entfernten Quartier, das man etwas des Republi⸗ 
kanismus beſchuldigt, von einem Trommelſchlaͤger der 
Allarmmarſch-geſchlagen worden ſeynz man lief herbei 
und fand Niemand. Nun behaupten einige, das waͤk 
durch einen Unruheſtifter geſchehen; andere wollen darin 
das Werk der Polizei erblicken. BEE 5 
Ebendaher, vom 21. April. — Heute Mittag 
war bei uns große Parade und Truppenmuſterung, wel 
cher ein Adjutant unſeres Kriegsminiſters, des Marſchalls 
Soult, der ſich feit einigen Tagen hier auf außerordent⸗ 
licher Sendung befindet, beiwohnte. Er lobte ſehr die 
treffliche Haltung der Truppen. Man verſichert, daß 
die neueſten Vorfaͤlle in Deutſchland hauptſaͤchlich feine 
Anweſenheit veranlaſſen. Das Regiment, welches von 
Weiſſenburg und Hagenau hier durchzog, erhielt Kan 
tonnirungen an der Rheingrenze in unſerem Oberlande; 
es wurde hier reichtich mit Munition verſehen. An 


unſerer Rheinbrücke bei Kehl .ift ein ſtarkes Piket auf 


geſtellt. Die Grenzpolizei wird ungemein ſtreng gehand⸗ 
habt; die Bauern, die aus den naͤchſten Badiſchen 
Doͤrfern hierher kommen und immer freien Durchgang. 
hatten, muͤſſen ſich durch Scheine von ihrer Ortsoblig 
keit ausweiſen; Fremde, die weiter herkommen und 
auch nur den mindeſten Verdacht erregen, werden unte 
Bedeckung nach der Maikie gebracht, wo ihre Papiee 
auf das Genaueſte unterſucht werden. — Geſtern 
der letzte Reſt der hier anweſender Polen abgereiſt, NE 
ter denen ſich auch der Dichter Blumenfeld aus a, 
ſchau befindet, der feine Beſtimmung nach Dijon. erhal 
ten hat. Die Deutſchen Flüchtlinge find heute, in 
gleitung von mehreren Republikanern, friedlich aba 
gen. — Ueber den Zweck der Expedition der Po 10 
nach der Schweiz ſind die Nachrichten, die durch 7 
ſende aus dieſem Lande zu uns gelangen, verſchiebe 


und oft widerſprechend. 
in der neuen Zufluchtsftätte betrifft, fo find Alle, die 
den Schweizer Charakter nur ein wenig kennen zu ler⸗ 
nen Gelegenheit gehabt, darin einverſtanden, daß die 
Polen nur dann ein freundliches Entgegenkommen finden 
werden, wenn ſie, wie verſchiedene Blaͤtter gemeldet, 
eine gut verſehene Boͤrſe mitbringen, daß ſie aber 
durchaus nicht auf irgend eine reelle Huͤlfe rechnen koͤn⸗ 
nen, wie ſie ihnen Frankreich geboten. — Die Truppen 
zur Bildung des Kordons an der Franzoͤſiſchen Rhein⸗ 
grenze ſind bereits aufgeſtellt, nachdem jeder Soldat 
vorher 50 Stuͤck Patronen gefaßt hatte. (Frankf. J.) 


Enn 3 1 and, 


Parlaments: Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 16. April. (Nachtrag.) Zur Motivirung 
feines Antrages in Bezug auf Abſchaffung der Todes; 
ſtrafe wegen gewaltſamen Einbruches aͤußerte ſich Herr 
Lennard im Weſentlichen folgendermaßen: „Je mehr 
das Publikum ſich daran gewöhnt, ſich mit der Krimis 
nal, Jurisprudenz zu beſchaͤftigen, je beſorgter zeigt es 
ſich, alle Spuren des blutgierigen Charakters zu entfer⸗ 
nen, welcher derſelben in jenen Zeiten aufgedruͤckt wurde, 
wo man, wie Mirabeau ſagt, Blut und nichts als 
Blut fuͤr jedes Verbrechen verlangte. Ich wuͤnſchte, 
daß die Regierung Muße gewaͤnne, eine gaͤnzliche Re— 
viſion und Reform mit dem Kriminal- Kodex vorzuneh: 
men. Es ſcheint nur daß ein ſolches Werk am zweck— 
maͤßigſten von der Regierung ſelbſt ausginge. Aber es 
giebt viele Mitglieder dieſes Hauſes, deren Anſichten 
großes Gewicht haben, und die der Meinung ſind, daß 
die noͤthigen Verbeſſerungen in unſerem Geſetzbuche am 
beſten durch die Bemuhungen einzelner Mitglieder zu 
Stande gebracht wuͤrden. Ich habe mich daher. ent: 
ſchloſſen, die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf den Zus 
ſtand des Geſetzes hinſichtlich zweier Arten von Ver⸗ 
brechen zu lenken, weil ich der Meinung bin, daß die 
Zweckmäßigkeit der Veränderung. deſſelben keinem Zwei⸗ 
fel unterliegen kann; um ſo mehr, da die Veraͤnderung 
nicht wirklich, ſondern nur nominell ſeyn wuͤrde. Das 
Geſetz, welches gewaltſamen, mit Diebſtahl verknuͤpften 
Einbruch, und Diebſtahl in einem bewohnten Hauſe, 
wenn dabei Jemand in Furcht geſetzt wird, mit Todes⸗ 
ſtrafe belegt, iſt laͤngſt nur ein todter Buchſtabe gewe⸗ 
ſen. Waͤhrend der letzten 7 Jahre iſt immer von 91 
Perſonen, die in England und Wales des gewalt ſamen Eins 
bruches uͤberfuͤhrt wurden, nur Einer hingerichtet wor⸗ 
den. In den letzten zwei Jahren ſtellte ſich das Ver— 
haͤltniß der Hinrichtungen zu den Verurtheilungen noch 
geringer. Im Jahre 1831 find von 517 Verurtheil⸗ 
ten nur Einer und im Jahre 1832 von 583 Verurtheil⸗ 
ten nur 4 hingerichtet worden; und dabei glaube ich, 
daß die wirklich Hingerichteten durch beſondere Umftände 
ihre Verbrechen bedeutend erſchwert hatten. Hier wird 
alſo auf die moͤglichſt deutliche Weiſe ausgedruckt, was 


Was die Aufnahme derſelben 


Beccaria die ſtillſchweigende Mißbilligung eines Geſetzes 
durch die Nicht⸗Ausfuͤhrung deſſelben nennt. Wenn es 
zu Zeiten Romillilly's fuͤr eine ſchwere Anklage gegen 
unſere Geſetze galt, daß von 20 zum Tode Verurtheil⸗ 
ten im Durchſchnitt nur Einer hingerichtet wuͤrde, was 
ſoll man erſt von einem Geſetze fagen, das in 90 Fal; 
len nur einmal zur Anwendung koͤmmt? Bei einem 
ſolchen Zuſtande der Dinge erſcheint es abgeſchmackt, 
wenn man behauptet, daß das Geſetz dazu diene, die 
Miſſethaͤter abzu chrecken. Der Verbrecher rechnet bei 
ſo vielen Chancen zu ſeinem Gunſten ſicher auf Entkom⸗ . 
men. Aber für den Benachtheiligten und den Unſchul⸗ 
digen iſt das Geſetz ein Schrecken. Diejenigen, die 
ſich mit Unterſuchung des in Rede ſtehenden Gegenſtan⸗ 
des beſchaͤftigt haben, wiſſen, daß, wenn in Faͤllen dies 
ſer Art den Geſetzen ſo zu ſagen freier Lauf gelaſſen 
wird, viele Perſonen ungern als Klaͤger auftreten, die 
Zahl der Freiſprechungen ſich unverhaͤltnißmaͤßig ver⸗ 
mehrt, und ein Zuſtand der Dinge eintritt, den der 
jetzige Erzbiſchof von Dublin fo richtig ſchildert, indem 
er ſagt, daß er Faͤlle erlebt habe, wo die rechtſchaffenſten 
Perſonen ſich nicht allein geweigert ‚hätten, als. Kläger 
aufzutreten, fondern ſogar auf alle Weiſe bemüht gewe⸗ 
ſen waͤren, den Schuldigen entwiſchen zu laſſen, weil 
das Geſetz Todesstrafe verhängte, und fie ſich auch nicht 
im entſernteſten der Verantwortlichkeit ausſetzen wollten, 
zu einer Hinrichtung wegen Diebſtahls beigetragen zu 
haben.“ — Der Redner ſuchte dann durch mancherlei 
ſtatiſtiſche Angaben darzuthun, wie ungeneigt auch im 
Allgemeinen die Geſchwornen wären, das Schuldig in 
Fällen auszuſprechen, wo das Geſetz Todesſtrafe ver? 
haͤnge, und fuhr dann folgendermaßen fort: „Wie kann 
man ſich alſo ſchmeicheln, die Verbrechen durch Strafen 
zu vermindern, welche allgemein für übertrieben gehals 
ten werden ?. Sie ſichern dem Verbrecher nur Unger 
ſtraftheit in vielen Fällen, wo eine mäßige Strafe an! 
gemeſſen ſeyn wuͤrde. Gereicht es uns nicht zur 
Schande, daß wir die Todesſtrafe ſogar bei geringen 
Verbrechen beibehalten, während. man in andern Staa⸗ 
ten Verſuche anſtellt, ob man dieſelbe nicht ganz ab⸗ 
ſchaffen koͤnne? Ein Schriftſteller, der beſonders von 
den Gefaͤngniſſen in Pennfylvanien ſpricht, ſagt, daß 
dort der deutlichſte Beweis zu finden fey, wie rohe Be⸗ 
handlung, Hängen und Peitſchen nicht die geeignetſten 
Mittel wären, Verbrechen zu beſtrafen oder die Geſell⸗ 
ſchaft zu beſſern. Andere Staaten find veranlaßt wor; 
den, dem ſo erfolgreichen Beiſpiele Penufylvaniens zu 
folgen, und bis jetzt mit der beſten Wirkung. Jeder! 
mann weiß, daß in Toskana die Todesſtrafe zwanzig 
Jahre lang abgeſchafft war. Während Buonaparte's 
Herrſchaft wurde fie wiederhergeſtellt, und iſt ſeitdem 
nicht wieder gänzlich abgeſchafft worden, obgleich fle 
hoͤchſt ſelten in Anwendung gebracht wird. Nicht ſo 
allgemein bekannt moͤchte es ſeyn, daß in den zwanzig 
Jahren, wo die Todesſtrafe abgeſchafft war, weniger 
Verbrechen begangen wurden, als in den 20 vorher 
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gehenden und in den 20 nachfolgenden Jahren. um 
eines Falles zu gedenken, der uns naͤher liegt, ſo will 


ich nur daran erinnern, daß waͤhrend der Zeit, wo der 
liebenswürdige und menſchenfreundliche Sir J. Mackin⸗ 


toſh das Richteramt in Bombay verſah, alſo waͤhrend 


eines Zeitraums von 7 Jahren, die Todesſtrafe gänzlich 
ausgeſetzt blieb. Wenn der Verſuch jemals mißgluͤcken 
ſollte, ſo ſtand in Bomay zu erwarten, einem mit einer 
gemiſchten und verderbten Indianiſchen Bevölkerung 
angefüllten Seehafen. Das Reſultat war aber ſehr 
guͤnſtig; denn Sir J. Mackintoſh erklaͤrte kurz vor ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr nach England, daß der Diſtrikt ohne Ans 
wendung der Todesſtrafe und ohne Vermehrung der 
Verbrechen verwaltet worden ſey. — Ich beabſichtige, 
wenigſtens fuͤr den Augenblick nicht, eine ſo ausgedehnte 
Veraͤnderung vorzuſchlagen, ſondern ich werde, wenn 


ich Erlaubniß erhalte, die Bill einzubringen, nur darauf 


antragen, die Todesſtrafe bei den oben erwähnten gerin— 
geren Verbrechen abzuſchaffen, und dagegen den Rich⸗ 
tern die Gewalt zu verleihen, nach eigenem Ermeſſen 
den Verbrecher durch harte Arbeit oder Transportirung 
auf 7 bis 14 Jahre zu beſtrafen. Ich bin überzeugt, 
daß unter einem ſolchen Geſetz das Verbrechen ſicherer 
beſtraft wird, als gegenwaͤrtig. Ueber die große Ver⸗ 
mehrung der Verbrechen in den letzten Jahren herrſcht 
nur Eine Stimme. Ich muß befuͤrchten, daß dies als 
ein Argument gegen meinen Antrag benutzt wird; aber 
dieſe Zunahme hat nicht allein trotz, ſondern, wie ich 
glaube, eben wegen des jetzigen ungerechten Syſtems 
ſtattgefunden. Was iſt geſchehen, um der Vermehrung 
der Verbrechen Einhalt zu thun? Beinahe nichts. 
Wir haben vielleicht die unwirkſamſte Polizei in der 
Welt. Die Londoner Polizei dürfte noch zu den ertraͤg⸗ 
lichen gehoͤren, obgleich ſie, meiner Anſicht nach, auf 
falſchen Grundſaͤtzen beruht; aber im Lande im Allge⸗ 
meinen findet ſich faſt nichts, was den Namen einer 
Polizei verdiente, und es fehlt uns daher eins der 
großen Mittel zur Vorbeugung der Verbrechen. Was 
unſere Gefaͤngniſſe betrifft, ſo haben wir in der That 
gute Geſetze in Bezug auf dieſelben; aber ſie werden 
in vielen Fällen auf eine empoͤrende Weiſe vernachlaͤſſigt, 
und ſelbſt in einem der Gefaͤngniſſe dieſer Hauptſtadt 
wird, wie ich erfahren habe, nichts beobachtet, was 
einer Claſſification ahnlich ſieht. Was hat man ferner 
fuͤr die Bildung oder Erziehung des Volkes gethan? 
Weit davon entfernt, dieſem Gegenſtande ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu ſchenken, hat man einer ganzen Generation 
in den Fabrik; Diftrikten erlaubt, unter Verhaͤltniſſen 
aufzuwachſen, welche es ihr unmoͤglich machten, irgend 
einer geiſtigen Ausbilung theilhaftig zu werden. Nichts 
ift endlich der Moralitaͤt des Volkes und den Intereſſen 
der Gerechtigkeit nachtheiliger, als der gegenwaͤrtige Zu⸗ 
ſtand des Geſetzes, der die Geſchwornen veranlaßt, foges 
nannte mitleidige Urtheile zu faͤllen, oder mit anderen 
Worten, einen Meineid zu begehen, um die Anwendung 
unpaſſender Geſetze zu vermeiden.“ g 


x 


London, vom 23. April. — Nachdem der König 


am Freitage noch dem Grafen Grey und dem Hannoͤver⸗ 


ſchen Geſandten im St. James-Palaſt Audienz ertheilt 
hatte, kehrten Ihre Majeſtäten Nachmittags wieder 
nach Windſor zurück. - . KR 

Vorigen Freitag wurde in der Wohnung des Lord 
Althorp ein zweiſtuͤndiger Kabinetsrath gehalten, dem 
faſt ſaͤmmtliche Miniſter beiwohnten, außer Lord Pal 
merſton, der noch unpaͤßlich iſt, und Sir James Gra- 
ham, der ſich außerhalb der Stadt befindet. Auch vor⸗ 
geſtern verſammelten ſich die Kabinetsminiſter wieder 
beim Kanzler der Schatzkammer. 8 

Herr Stanley leidet ſeit Sonnabend an der Influenza 
und konnte daher bei der zweiten Kabinets-Verſammlung. 
in der Wohnung des Lord Althorp am Sonntag nicht 
zugegen ſeyn. d i . f 

Am Sonnabend arbeitete der Spaniſche Geſchaͤſts⸗ 
träger im auswärtigen Amte. Der Oeſterreichiſche 
außerordentliche Geſandte hatte vorgeſtern eine Unten 
redung mit dem Ruſſiſchen Botſch after. 

Die hieſigen Zeitungen beſchaͤftigen ſich jetzt meiſten⸗ 
theils mit dem Antrag des Herrn Attwood auf Nieder⸗ 
ſetzung eines Comité's zur Unterſuchung der Landesnoth, 
der geſtern Abend im Parlament zur Sprache kam, 
und den man zum Theil als einen Probierftein für 
die Dauer des jetzigen Miniſteriums betrachtet. An⸗ 
fangs ſchien es, als wuͤrde ſich eine große Majorität 
für jenen Antrag ergeben; aber jetzt ſpricht ſich ſelbſt 
die Times ſchon dagegen aus und raͤth den Parlaments 
Mitgliedern, nicht für die Motion des Herrn Attwood 
zu ſtimmen. Eine ſehr zahlreiche Partei, die bei der 
Erhaltung des jetzigen Geld; Syftems bedeutend intereſ⸗ 
ſirti iſt, befuͤrchtet naͤmlich, daß jene Unterſuchung zum 
großen Theil in eine Unterſuchung über die Zweckmaͤßig⸗ 
keit dieſes Syſtems ausſchlagen moͤchte, und daß ihre 
Intereſſen dadurch gefaͤhrdet werden wuͤrden. 5 

Der Fuͤrſt von Canino, Lucian Bonaparte, iſt in 
London angekommen. ESS 

Lord und Lady Granville und Miß Leveſon Gowel 
trafen geſtern Abend aus Paris in Devonſhire⸗Houſe 
ein. Es iſt dies die dritte Reiſe, welche Lord Granville 
ſeit feiner Ernennung zum Botſchafter in Paris hier 
her unternimmt, um feinen Parlaments: Eid zu leiſten 
und dann ſeinem Freunde Lord Grey die Vollmacht fur 
ſich zu uͤbergeben. 8 ! % 

Schon vorige Woche war ein Hotel in der Nähe 
von Grospenor-Square zur Aufnahme des von Pari 
auf Donnerſtag hier erwarteten Herzogs von Orlean 
in Bereitſchaft geſetzt; wie man vernimmt, iſt die Hie; 
11 des Prinzen bis zum näͤchſten Monate ve 

oben,. a 

Am Freitag langte in Deal das Engliſche Dampf 
boot Salamander von der Niederlaͤndiſchen Kuͤſte an;! 
es war unterweges einem Hollaͤndiſchen Dampfboot bu 
egnet, welches in aller Eil mit Depeſchen der Nieder 
laͤndiſchen Regierung für ihren Geſandten nach Londen 


fegeltd; über den Inhalt derſelben verlautete zwar 
nichts Naͤheres, indeß man vermuthete allgemein, daß 


er von ſehr guͤnſtiger Art ſey. Die Franzoͤſiſchen Kor⸗ 


vetten Najade und Creole ſegelten an demſelben Tage 
in weſtlicher Richtung von Deal ab, um auf der See 
zu kreuzen. Vor Anker blieben daſelbſt der Donegal 
mit dem Vice-Admiral, Sir P. Malcolm, der Tala⸗ 
vera, der Salamander und die Franzoͤſiſche Fregatte 
Reſolue. 8 5 N 8 

Die letzten Nachrichten aus Porto gehen bis zum 


> 10ten d. M. In der Nacht vom Sten war dieſe Stadt 


= 


— 


zur Feler des Geburtstages der Koͤnigin Donna Maria 
erleuchtet. Man erwartete bei dieſer Gelegenheit einen 
ernſtlichen Angriff von den Migueliſten, aber dieſe ber 
gnuͤgten ſich damit, einige Bomben in die Stadt zu 
werfen, die wenig Schaden anrichteten, Die Britti- 
ſchen Kauffahrteiſchiffe im Duero haben ſich auf Ver⸗ 
langen Dom Miguels von den Portugieſiſchen abgeſon⸗ 


dert und nach dem gegenuͤberliegenden Ufer des Fluſſes 


entfernt. Auf dieſe Weiſe wuͤrde fortan jeder Grund 
zu Beſchwerden uͤber erlittene Unbilden wegfallen, denen 
das Brittiſche Geſchwader, ſo lange es mit den Schif⸗ 
fen Dom Pedro's zuſammen lag, natuͤrlich hin und 
wieder ausgeſetzt war. Da Dom Miguel hoͤrte, daß 
die im Duero vor Anker liegenden Brittiſchen Schiffe 
an Lebensmitteln Mangel litten, fo ſendete er einen 
Vorrath friſchen Fleiſches an Bord; überhaupt ſchien 
er auf jede Weiſe geneigt, die im Dienſt der Britti 


ſchen Regierung ſtehenden Offiziere und Mannfchaften: 


mit der größten Freundlichkeit zu behandeln 5 
Im Sun lieſt man: „Wir vernehmen, daß bei der 
Portugieſiſchen Geſandtſchaft keine Nachricht eingegan⸗ 
gen iſt von dem durch das Geruͤcht verbreiteten, nach 
England erfolgten Abgange des Admirals Sartorius mit 
der conſtitutionnellen Flotte.“ N : 


Be lg i e n. . 
Dräffel, vom 23. April. — Der heutige Moni- 
teur enthält Folgendes: „Wir vernehmen mit Be— 
dauern, daß mehrere Mitglieder der Repraͤſentanten⸗ 
Kammer auf der Reiſe nach Brüffel begriffen waren, 
um der auf den 22. April angeſetzten Sitzung beizuwoh⸗ 
nen, als die Koͤnigl. Verordnung erlaſſen wurde, welche 
die Kammern bis zum 6. Mai prorogirt. Es kann in, 
deſſen dem Miniſterium uͤber die verzögerte Bekannt: 
machung jenes Entſchluſſes kein Vorwurf gemacht wer⸗ 
den, da derſelbe erſt gefaßt werden konnte, als ihm die 
verneinende Antwort des ehrenwerthen Re⸗ 
Präfentanten, der mit der Bildung eines 
neuen Kabinettes beguftragt war, bekannt ge⸗ 
macht wurde.“ z ; 


Or Ws 
Ein Schweizer Blatt meldet nus dem Wallis Fol 


gendes: Es hieß, Vaterlandsfreunde aus dem Zehnten 
Martinach, Monthey und Entremont wuͤrden ſich am 
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11. April am erſteren Orte zu dem Behufe verſammeln, die 
Regierung zu vermoͤgen, die Geſandtſchaft von Wallis zurück 
an den Bundestag nach Zuͤrich zu ſenden. Die Geiſtlichkeit 
aber, dem Bundesentwurfe insbeſondere abgeneigt, wiegelte 
die ärmſten und unwiſſendſten Leute von Martinach 
und der Umgegend unter dem Vorwande auf, der neue 

Bund und ſeine Goͤnner bezweckten die Vernichtung der 
Religion. Sobald nun die Buͤrger von Monthey, etwa 
100 an der Zahl, unter Vortragung einer eidgenoͤſſiſchen 
Fahne, aber unbewaffnet, ihren Einzug in Martinach 
hielten, ließen die Geiſtlichen ſofort und während vier 
voller Stunden die Sturmglocke ziehen, bei deren 


Schall der Poͤbel, Männer und Weiber, mit Gabeln 


und Keulen verſehen, ſich zuſammenrottete und die 
Ueberfallenen und ins Gaſthaus zum Thurm Zuruͤck⸗ 
gedrängten aufs Blutigſte mißhandelte. Auf ähnliche 
grobe Art wurden auch die Ankoͤmmlinge aus Entre⸗ 
mont empfangen. Der Erzaͤhler ſchließt: Als ich nach 
Bex zuruͤckkehrte, kam mir bei der Piſſevache ein bewaff⸗ 
neter Zug von etwa 50 Mann, unter Anfuͤhrung eines 
Offiziers, aus Monthey entgegen, in der Abſicht den 
Befreundeten von Martinach zu Huͤlfe zu eilen. 

Der patriotiſche Verein der Stadt Zürich hat eine 
ernſte Mahnung an den Regierungskath des Kantons 
Zuͤrich erlaſſen, worin er ihn erinnert, daß er ſeit den 
10 Wochen, daß der Beſchluß der Schleifüng der Fe⸗ 
ſtungswerke gefaßt worden iſt, noch gar nichts zu deſſen 
Vollziehung gethan habe; er muͤſſe den Schein von 
Schwaͤche vermeiden, und dem Mißtrauen vorbeugen, 
das durch dieſes Zögern veranlaßt werde. Der Verein 
verlangt namentlich, daß die Stadtthore unverzüglich ab⸗ 
gebrochen, und einige der neuen Zugänge fahrbar ge⸗ 
macht werden, noͤthigenfalls zu beſſerer Befoͤrderung, mit 


Huͤlfe von Auswärtigen. 


„t N 3 
Am 15. April hielten Se. Heiligkeit Pabſt Gregor 
XVI. im Pallaſte des Vaticans geheimes Conſiſtorium, 
in welchem Sr. Eminenz dem Cardinal Odescalchi das 
Amt eines Vicekanzlers der heil. Nömifchen Kirche in 
einer Sommiſta mit den uͤblichen Foͤrmlichkeiten verlie⸗ 
hen wurde. — In demſelben Conſiſtorium wurden von 
Sr. Heiligkeit mehrere Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe, unter 
Andern Msgr. D. Filippo Giudice Carracciolo dei 
B Duchi del Geſſo (bisheriger Biſchof von Molfetta) als 
Erzbiſchof von Neapel, Mfgr. Gaetano Maria Trigona 
(bisheriger Biſchof von Caltagirone) als Erzbiſchof von 
Palermo, der Hochw. Herr Franz aver Schwebl, 
Prieſter aus der Didceſe von Regensburg und Domherr 
an der Kathedrale von Muͤnchen und Freyſingen, zum 
Biſchof von Regensburg, der Hochw. Herr Johann 
Arnold Barrett, Prieſter aus der Diöcefe von Luͤttich 
und Generalvicar gedachter Dioͤceſe, als Biſchof von 
Namur praͤconiſirt. — Hierauf machten Se. Heiligkeit 
nach einer kurzen Anrede die Ernennung des Mſgr. 
Francesco Serra dei Duchi di Caſſano, Erzbiſchofs von 
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Capua (im geheimen Conſiſtorium vom 30. September 8 


1831 creirt und in petto behalten) zum Eardinal bes 
kannt, und creirten zu Cardinaͤlen: Mſgr. Lorenzo dei 
Duchi Mattei, Patriarchen von Antiochien, und Migr. 
Caſtruceio Caſtracane, Seecretair der Congregation der 
Propaganda. = 5 i 
Bologna, vom 11. April. — Der Ritter Vincenzo 
Torrielli iſt zum Polizei⸗Direktor anſerer Stadt und 
Provinz ernannt worden. — Nach mehrmonatlichem 
Aufenthalte ging geſtern ein halbes Bataillon Kaiſerlich 
Oeſterreichiſcher Truppen (von dem Regiment Prinz Leo⸗ 
pold beider Sicilien) mit einer halben Batterie von hier 
nach dem Lombardiſch-Venetianiſchen Koͤnigreiche ab; die 
andere Hälfte des Bataillons wird mit dem Reſt der 
Batterie morgen ebenfalls dahin abmarſchieren. Vor⸗ 
geſtern fand hier ein feierlicher Gottesdienſt auf dem 
Waffenplatze ſtatt, zu welchem ſich der Graf von Salis, 
General der in Paͤpſtlichem Dienſte ſtehenden feemden 
Truppen, von Ferrara eingefunden hate. pr 
n ER 
Konſtantinopel, vom 14. April. (Durch außer⸗ 
ordentliche Gelegenheit. Privatmittheil.) —- Aus Ibra⸗ 
hims Hauptquartier ſind die beruhigendſten Nachrichten 
eingegangen. Hr. v. Varennes hat den Aegyptiſchen Feld— 
herrn dahin vermocht, gegen die Zuſagen der Pforte — 
worunter namentlich die der Inveſtitur ganz Syriens — 
von feinem beabſichtigten Vorruͤcken abzuſtehen, obgleich 
dieſer wiederhelt den Diſtrikt von Adana anſprach und 
die Verwendung des Franzoͤſiſchen Commiſſairs hiefür 
forderte. — Die Pforte verweigert nun aber 
aufs Beſtimmteſte dieſem letzten Punkt ihre 
Genehmigung. Vorgeſtern iſt mit dieſer Antwort 
ein Courier in das Aegyptiſche Hauptquartier abgegan⸗ 
gen. Die Stimmung der Einwohner zeigt ſich in Folge 
dieſer Nachrichten um vieles beruhigter, und da man 
die Gewißheit hat, daß Ibrahim wegen dieſer einzigen 
von der Pforte verweigerten Propoſition die Einverleis 
bung des Diſtrikts von Adana mit Syrien und Aegyp⸗ 
ten betreffend, die Feindſeligkeit nicht wieder beginnen, 
ſondern eher in einem andern Punkte, wie z. B. in 
der Beſtimmung des jährlichen Tributs, einen Ausglei⸗ 
chunge-Weg finden wird, und ſomit kein Hinderniß zum 
Friedensſchluß erſichtlich iſt, ſo duͤrſen auch mit Recht 
alle Beſorgniſſe vor einem Aufſtand in der Hauptſtadt 
ſchwinden⸗ 15 8 8 


r i. 


Griechen land. 
2 


vom 2. Maͤrz. — Die Regentſchaft hat 
verſchiedenen Verwaltungsfaͤcher den 
und dem Herrn Tricupi, welcher die 
Leitung der auswaͤrtigen Angelegenheiten erhalten, den 
eines Erzkanzlers beigelegt. Der Kriegsminifter oder 
Kanzler hat an die Commandeurs der irregulairen Trup⸗ 


Nauplia, 
den Chefs der 
Titel Kanzler, 
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pen einen Befehl geſchickt, dieſelbe bis zur Anordnung 
des Heeres in ihre Heimath zu entlaſſen. — Am 


23ſten v. M. haben die hieſigen Notablen dem Koͤnig 


Otto ein glaͤnzendes Nationalfeſt gegeben, bei welchem 
Sr. Maß. ſich bis ſpaͤt in die Nacht ſehr amuͤſirte. 
Die hieſige Garniſon beſteht aus dem ſchoͤnen Regi, 
ment Koͤnig Otto. . 


7 


“ g 
Breslau, vom 30. April. — Der hohe Waſſer⸗ 


ſtand, zu welchem zu ungewoͤhnlicher Zeit in voriger 
Woche die Oder und mehrere in fie ausmuͤndende Fluͤſſe 
anwuchſen, erreichte hier am 23ſten d. ſeine groͤßte 
Hoͤhe, wo die Oder am Ober-Pegel 22 Fuß 9 Zoll 
ſtand. Sie blieb mithin noch um mehr als 1 Fuß 
unter der Hoͤhe des Jahres 1831. Den von der Com- 
mune getroffenen Vorkehrungen hatten wir es zu vets 
danken, daß diesmal die innere Stadt faſt gaͤnzlich von 
Ueberſchwemmung frei blieb, waͤbrend ſonſt viele an die 
Oder grenzende Punkte derſelben, ſchon bei einer Fluth 
von 21 Fuß unter Waſſer geſetzt wurden. Vollkommen 
bewährt hat ſich die im vorigen Jahre zur Sicherung 
des Platzes vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
baͤude angelegte neue Leitung des Waſſerabfluſſes durch 
die heilige Geiſtgaſſe; ingleichen die Einrichtung an der 
Goldbruͤcke, durch deren Verſetzung der Zufluß aus der 
Oder in die Ohlau gehindert werden kann, in Folge 
deſſen ſonſt letztere bei einem hohen Oder Stande an 
allen Furthen längs ihres ganzen Laufes durch die Stadt 
austrat. Nur der an die Oder grenzende Theil der 
Neuſtadt wurde leider. auch diesmal unter Waſſer geſetzt, 


Es wird dies aber hoffentlich zum letztenmale geweſen 


ſeyn, wenn anders die dortigen Hausbeſitzer zu denjen⸗ 
gen Maßregeln die Hand bieten, welche ergriffen wek— 
den muͤſſen, um den dortigen Abzugskanal, durch welchen 
die Oder bei hohem Waſſer herauftritt, kaſſiren zu kon, 
nen. Auch der ſonſt gewoͤhnlichen Ueberſchwemmung 
des untern Theils der Schuhbruͤcke, des Kaiſerthors 
und der Burgſtraße iſt diesmal nur noch durch eine 
einſtweilige Vorkehrung vorgebeugt worden. Wik 
zweifeln aber nicht, daß der Magiſtrat auch hier die 
noͤthigen bleibenden Vorkehrungen, wenn irgen 
moͤglich, noch im Laufe dieſes Jahres zu bewerkſtelligen 
bereit ſeyn werde. Der Natur der Dinge nach ſchwe⸗ 
rer zu erreichen ſind die Schuͤtzungen der an der Oder 
gelegenen Vorſtaͤdte und der angrenzenden Aecker und 
Gärten. Doch iſt auch fuͤr dieſen Zweck ſeit einer 
Reihe von Jahren von der Commune fo viel als mög, 
lich geweſen, geleiſtet worden, und nur der Unwillfährig; 
keit und den endloſen Schwierigkeiten, welche von den 
meiſten der zunaͤchſt dabei intereſſirten Grundeigenthüͤ⸗ 
mern jedesmal — ſobald die Gefahr wieder voruͤben 
iſt — entgegengeſtellt worden, iſt es zuzuſchreiben / da 
noch nicht größere Reſultate erreicht worden ſind. 
Am 19ten d. des Abends, wo der Waſſerſtand [SEN 
ſehr hoch war, wurde der 38 Jahre alte Schifferknecht 


< 
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Gottfried Schmidtke in einem kleinen Kahne von 
ſeinem Dienſtherrn nach dem Buͤrgerwerder geſandt, 


von wo er aber nicht wiederkehrte. Es iſt anzunehmen, 
daß er auf irgend eine Weiſe im Waſſer verungluͤckt 


ſey, da am andern Morgen der leere Kahn ohne Ruder 


an dem Stabholzplatze gefunden wurde. f 


Am 21ſten fruͤh gegen 11 Uhr fiel die 11 Jahre 
alte Nachtwaͤchtertochter Marie Schmidt von einem 
Floſſe in die Ohlau und wurde von dem hoch ange⸗ 
ſchwollenen Strome fortgeriſſen. Dem Tiſchlergeſellen 
Froͤhlich gelang es, ſie von einem Floſſe aus zu er⸗ 
langen und zu retten. 


Waͤhrend des Fahrens auf der Mathias: Straße war 
am 22ſten der Knecht Franz Scholz aus Paſchkerwitz, 
Trebnitzer Kreiſes, beſchaͤftigt, das verkoppelte Lenkſeil 
auseinander zu bringen, fiel aber dabei vom Pferde und 
wurde einige hundert Schritte weit zwiſchen den beiden 
Stangenpferden, mit dem Kopfe an der Erde, fortger 
ſchleift. Seine Verletzungen ſind bedeutend. Er wurde 
ſogleich in das große ſtaͤdtiſche Hospital gebracht. 


Zwei Leichname wurden in der vorigen Woche in der 


Oder gefunden; der eine, ein bis jetzt unerkannt geblie⸗ 


bener männlicher, am 24ſten am Rechen der Mathias; 


Muͤhle; der zweite, ein weiblicher, am 26ſten ohnweit 
der großen Waſſerkunſt. In letzterem wurde die hie⸗ 
ſige geweſene Wurſtmacher Ull brich erkannt. 
In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ges 
ſtorben: 39 männliche und 43 weibliche, überhaupt 
82 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
„ng 15, Alterſchwaͤche 8, Lungen- und Bruſtleiden 
23, Kraͤmpfen 15, Schlagfluß 2. Er 2 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 20, von 1 — 5 J. 11, von 5 — 10. J. 
2, von 10 — 20 J. 5, von 20 — 30, J. 5, von 
30 — 40 J. 4, von 40 — 50 J. 3, von 50 — 


60 J. 9, von 60 — 70 3 N 
08 0 0 J 4 ee e, 


> In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
karkt gebracht und verkauft worden: 2283 Schfl. 


= * 


Weizen, 1763 Schfl. Roggen, 874 Schfl. Gerſte und 


1008 Schfl. Hafer. 


In Folge des vorgeweſenen en h 
Ä weſenen großen Waſſers find in 
g Sa 1 6 Safe mit Bergwerksprodukten 
renn s Oberſchleſi i 
angekommen. „ 
Am 28pten find durch einen kleinen ſchw ö 
- fü ch e war 
der fpäter, gluͤcklicherweiſe ermittelt und bei ſeiner Able 
ferung in die Scharfrichterei ſogleich als tollwuͤthig er⸗ 
kannt worden iſt, mehrere Hunde, worunter ſich auch 


2 ſchoͤne Jagdhunde befinden, gebiſſen worden. Es ſind 


deren bereits 6 ausgemittelt worden. Sollten noch 


mehrere gebiſſen worden und bis jetzt noch nicht ange⸗ 


zeigt worden ſeyn, ſo moͤgen die Eigenthuͤmer foglei 
für deren Toͤdtung ſorgen. A Es 


* 


der Mitglieder des Vereins, 


— 
18 


— 


Verzeichni ß : 
für Pferde⸗ 
und Thierſchau. 
3 (Fortſetzung.) 5 
Herr Rittmeiſter v. Stegmann im l[ſten Kuͤraſſier⸗Regi⸗ 
ment. (2 Actien., BT 5 5 
= Lieutenant v. Debſchitz in der ꝛten Schuͤtzen⸗Abtheil. 
in Breslau. 5 
Bangquier Glock, desgl. (2 Actien.) 
= Hinckel junior, desgl. , f 
Frau ee zur Lippe⸗-Biſterfeld auf Armenruh 
. ei Liegnitz. 5 8 
v. Dresky, geb. Baronin v. Schweinitz auf Mert⸗ 
ſchuͤtz, desgl. 5 
Herr Lieutenant Butzki, Gutspachter in Schützendorf, desgl. 
„ Hauptmann v. Woichowski auf Simsdorf bei 
Neuſtadt. . A 
= Major v. Heinz auf Wiltſchkau bei Neumarkt. 
= Saliſch zu Briegiſchdorf bei Brieg. 3 
= Ritterguͤtsbeſitzer Tſchirner, General⸗Paͤchter der 
Langenbielauer Majoratsguͤter. 
(Fortſetzung folgt.) 


kennen 


To des Anzeige n. 
ER (Verſpätet.) 
Das am 24ſten d. M. am Stich und Schlagfluß 


erfolgte Ableben meines guten Mannes, des geweſenen 


Koͤnigl. General-Paͤchters und Oberamtmann Auguſt 


Kruͤger im 60ſten Jahre ſeines Alters, verfehle ich 


nicht,, theilnehmenden Verwandten, Freunden und 
Bekannten unter Verbittung von Beileidsbezeugungen 


hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Kundſchüͤtz den 30. April 1833. . 
8 Charlotte Kruger, geborne Meißner. 


Mit betruͤbtem He zen entledigen wir uns hiermit 
der traurigen Pflicht, allen unſeren nahen und entfern⸗ 
ten Verwandten ergebenſt anzuzeigen, daß unſer guter 
Vater, der hieſige Apotheker Strauß, am 22. April 
im 49ſten Jahre ſeines Alters ſauft und ruhig ent 
ſchlafen iſt. Alle Beileidsbezeugungen, die unſern 
Schmerz noch vermehren wuͤrden, werden verbeten. 

Freyburg den 28. April 1833. 5 

Die Hinterbliebenen. 


Heute ging unſer juͤngſtes, innig geliebtes Kind 
Paul zur ewigen Ruhe ein. Dies zur ſtillen Theil⸗ 
nahme fuͤr unſere Freunde. ; . 

Nimptſch den 27. April 1833. N 

8 Bock, Superintendent und Ober-Pfarrer. 

- Friedericke Bock, geb Papritz. ; 


An den Folgen der Schwaͤmme ſtarb uns geſtern in 


dem zarten Alter von 14 Tagen unſer liebes Soͤhnchen! 


Wir widmen Verwandten und Bekannten dieſe traurige 
Anzeige! Mallſch a. d. O. den 29. April 1833. 
Kanold und Frau, 


Den am 30. April c. Abends 61, Uhr nach zwei⸗ 
monatlichen Leiden an organiſchem Herzuͤbel und hinzu⸗ 
getretener Waſſerſucht in dem Alter von 61 Jahren 
erfolgten Tod meines Vaters, des geweſenen Kaufmanns 
Wilhelm Baumhauer, zeige ich hiermit allen 


Freunden und Verwandten des Verſtorbenen mit Bitte 


um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 
Breslau den 2. Mai 1833. . i 
C. W. J. Baumhauer jun., als Sohn, und 


N im Namen der abweſenden Schweſter des 


Verſtorbenen, der verehelichten Plantagen⸗ 
Inſpeetor Meyer in Bromberg. 


F . S 2. l. V. 6, R. C III. 
r 


Theater Rach er i che. 
Donnerſtag den 2ten: Romeo und Julia. Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Shakespeare. Ueberſetzt von 
Wilhelm Schlegel. Dlle. Vernier, vom K. K. 
Theater zu Lemberg, Julia, als erſte Gaſtrolle. 
Freitag den Sten: Don Juan. Romantiſche Oper 
in 2 Akten. Muſik von Mozart. Mad. Marra 
vom K. K. Theater zu Wien, Donna Anna, als 
dritte Gaſtrolle. Die Knieſche, vom Koͤnigſtaͤd⸗ 
ter Theater zu Berlin, Zerline, als erſte Gaſtrolle. 
Mad. Piehl Flache, Donna Elvira, 
Nicolini, Don Ottavio. 
Bekanntmachung. 
Nachdem der unterm Zten October v. J. ſteckbrieflich 
verfolgte hieſige Stuben⸗Gefangene Friedrich Heinrich 


Ludwig Fricke den 25ſten d. Mts. nach geſchehener 
Auslieferung durch die Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Be⸗ 


hoͤrden, wieder zur Haft gebracht worden, jo wird der 


7 


gedachte Steckbrief hiermit zuruͤck genommen. 
Neiſſe den 27ſten April 18383. \ 
7 Koͤnigl. Preuß. Kommandantur. 


N Edietal Citation. 

Von dem unterzeichneten K. Oberlandes-Gericht werden: 
1) der Tobias Simon London, ehemals Schutzjude in 
Glogau, Sohn des Schutzjuden Simon London, welcher 
ſich ſeit 38 Jahren in einem Alter von 30 Jahren von Glo⸗ 
gau entfernte und ſeitdem verſcholl; 2) der Carl Ernſt Kro⸗ 
necker, aus Croſſen gebuͤrtig, welcher ſich im Jahr 1811 


vo dort entfernte, ohne weitere Nachricht von ſich zu 


geben; 3) der Johann Friedrich George, Sohn des 
Coloniſten Martin George aus Alt- Strunz, welcher 
ſich im Jahre 1815 von dort in das Großherzogthum 
Poſen begab, woſelbſt er verſcholl; 4) der Johann Chri⸗ 


ſtian Friedrich Klein, Weißgerbergeſelle, Sohn des 
Weißgerbers Johann Chriſtian Klein aus Heynau, 


Herr 


wozu Jagd-Pachtluſtige zur Abgabe ihrer 
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mehr als 30 Jahren verließ, und ſich ſpaͤterhin im 


Canton Graubuͤndten aufgehalten haben ſoll; 5) Johann 


Friedrich Brendel, Sohn des Soldaten Gottfried 


Brendel zu Kunzendorff, geboren am 20ſten Janugt 


1788, welcher im Jahre 1812 mit den franzoͤſiſchen 


Truppen nach Rußland ging, und ſeitdem keine Nach 


richt von ſich gegeben hat; 6) Johann Gottlieb Merkel 
aus Heidevorwerk, welcher vor 20 Jahren nach St. 
Andreasberg in Hannover ging, um dort ſich als Tiſch⸗ 


ler niederzulaſſen, aber ſeitdem keine Nachricht von ſich 
gegeben hat; 7) Andreas Hoffmann, Sohn des Haus, 


mannes Sigismund Hoffmann aus Streidelsdorff, 
geboren am 5ten Oetober 1760, welcher als Soldat im 
Jahre 1821 durch Streidelsdorff ging, angeblich nach 
Berlin oder Potsdam gehen wollte, ſeitdem aber ver⸗ 
ſchollen iſt; nachdem auf Todeserklaͤrung derſelben ange 
tragen iſt, hiermit oͤffentlich vorgeladen, dergeſtalt, daß 
fie oder deren Erben ſich binnen neun Monaten, ſpaͤte— 
ſtens aber in dem auf den 30 ſten September 1833 


Vormittags um 11 Uhr anſtehenden Termine auf hiefb 
gem Schloſſe vor dem ernannten Deputirten, Ober— 


Landes-⸗Gerichts⸗Referendarius von Wurmb zu melden 
haben. Wer ſich bis zu dem Termine nicht meldet, 


ſoll fuͤr todt erklärt und fein zuruͤckgelaſſenes Vermoͤgen 


geboren am 30ſten Januar 1772, welcher Haynau vor 


ſeinem naͤchſten ſich legitimirenden Erben zuerkannt 


werden. 
Glogau den 30ſten October 1832. Ä 
Koͤnigl. Preuß. Ober: Landes; Gericht von Nieder 
ſchleſien und der Lauſitz. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


In der Kaufmann Johann Heinrich Schillerſchen 


Curatel⸗Sache machen wir hierdurch bekannt, daß auf 
Grund der Beſtimmung des väterlichen‘ Teſtaments die 


Vormundſchaft über den am Aten September 1806 9% 


bornen Sohn Johann Guſtav Emil Schiller, bis 


nach zuruͤckgelegtem dreißigſtem Jahre fortgeſetzt wird. 


Breslau den 14ten Maͤrz 1833. f 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗ Amt. 


Bekanntmachung 

Jagd- Verpachtungen betreffend. 
Die mit dem Aften September dieſes Jahres pacht— 
los werdenden zum Forſtrevier Zedlitz gehörenden: Jag, 
den A) auf der Feldmark Kampen, Walsddiſtrikts 
Strehlen, und B). auf der Feldmark Hermsdorf, Wald⸗ 
diſtrikts Hochwald, ſollen anderweit auf 6 Jahre an 
den Meiſtbietenden in Zeit-Pacht ausgegeben werden. 
Ich habe zu dieſer Verpachtung in Betreff der Feld 
mark Kampen, Termin im Kretſcham daſelbſt, auf den 
15ten Mai Vormittags um 11 Uhr und in Betreff 
der Feldmark Hermsdorff auf den 20 ſten Mai Nach; 
mittags 3 Uhr im Kretſcham zu Hermsdorf angefekt 
Gebote einge 

laden werden. Scheidelwitz den 27ſten April 1833. 

5 Der Königliche Forſtrath. v. Roch o w. 


Zweite Beilage 


a 


PN? — 


Zoueite Beilage zu No. 102 der p 


N 


* 


1665 — 


ribilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 2.5 Mai 1833. 8 3 
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P ro cela m a. 


Es hat der Zuſchlag der zur Carl Graf v. Mett ich⸗ 


ſchen Liquidationsmaſſe gehörigen, im Neuftädter Kreiſe 


belegenen Herrſchaft Wieſe, fuͤr das in termino den 


7ten November v. J. abgegebene Meiſtgebot von 


116,500 Kthlr. unter den von dem Pluslicitanten auf- 


geſtellten Bedingungen nicht erfolgen koͤnnen. Wir ha⸗ 
ben daher einen neuen peremtoriſchen Bietungs-Termin 
auf den Zten July dieſes Jahres Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor 
Drogand in unſerem Geſchaͤftsgebaͤude hierſelbſt ange⸗ 
ſetzt, wozu beſitz, und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß dem Meiſtbieten⸗ 
den der Zuſchlag ertheilt werden ſoll, inſofern keine 
rechtlichen Hinderniſſe eintreten. Die an der Gerichte; 
ſtelle aushaͤngende, auch in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehende Taxe weiſet nach, daß die Herrſchaft Wieſe im 


Jahre 1828 durch die Oberſchleſiſche Landſchaft nach 


dem Nutzungeertrage zu 5 pCt. auf 142,899 Kthlr. 

47 Sgr. 8 Pf., und zur Subhaſtation auf 143,610 Kthlr. 

abgeſchaͤtzt worden iſt. Die Gebote koͤnnen nicht nur 

auf die ganze Herrſchaft, ſondern auch auf die drei 

Parzellen, und zwar: BL, 

A. Der Parzelle I., beſtehend aus den Guͤtern Wiefe, 
Kotzem und Langenbruͤck, 


2) zum Pfandbriefs⸗Kredit auf 78,593 Rtlr. 6 Sgr. 


b) zur Subhaſtation auf 79,203 Nthlr. 18 Sgr. 


B. Der Parzelle II, beſtehend aus den Gütern Buchels⸗ 


dorff und Donnersmark, 5 
a) zum Pfandbriefs⸗Kredit auf 46,533. Rthlr. 
29. Sgr. 2 Pf. N 
b) ‘2 Subhaſtation auf 46,633 Rthlr. 29 Sgr. 


O. Der Parzelle III., beſtehend aus dem Gute Ditt⸗ 
mannsdorff, . 
2) zum Pfandbriefs⸗Kredit auf 15,205 Rthlr. und 
b) eben fo hoch zur Subhaſtation 
abgeſchaͤtzt, abgegeben werden, wobei jedoch bemerkt wird, 


Daß ſowohl die von dem fruͤhern Beſitzer, dem Grafen 


Carl von Mettich abalienirten Grundſtuͤcke i ax⸗ 
werthe ohne Abzug der Steuern auf 2580 dci 
19 Sgr. 2 Pf., nach Abzug der Steuern aber auf 
3649 Rthlr. 15 Sgr. veranfchlagten, als auch die von 
ihm aequirirten baͤuerlichen Grundſtüͤcke, welche letztern 
zuſammen genommen 208 Morgen 108 ORuthen im 
Werthe 5135 Rthlr. 17 Sgr. 
der Subhaſtation ausgeſchloſſen bleiben. Uebrigens ſoll 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die 8% 
ſchung der ſämmtlichen eingetragenen, jedenfalls der leer 
ausgehenden Forderungen und zwar der letzteren, ohne 


daß es zu dieſem Zwecke der Production der Jnſtru⸗ 


8 Pf. betragen, von 


mente bedarf, verfuͤgt werden. Von den beſondern Be⸗ 


dingungen der Subhaſtation werden die Bieter im Ter⸗ 

mine in Kenntniß geſetzt werden. 

Ratibor den 26ſten Februar 1833. 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberfchlefien 


Lieferungs:⸗Verdingung. f 

Das Koͤnigliche 10te Landwehr⸗Kavallerie-Regiment 
wird Behufs der diesjährigen. Uebung den 13ten Juni 
d. J. in der Naͤhe von Trebnitz, und das 11te Land⸗ 
wehr⸗Kavallerie⸗Regiment zu demſelben Zwecke den 15ten 
deſſelben Monats bei Heinrichau Muͤnſterbergſchen Krei⸗ 
ſes auf 8 Tage zuſammengezogen werden, in der Staͤrke 
von 288 Mann und 300 Pferden inel. Offizierpferde 
per Regiment. \ . 

Die Brodt- und Fourage⸗ Lieferung für dieſe beiden 
Regimenter wird an den Mindeſtfordernden verdungen, 
und deshalb im Bureau der unterzeichneten Intendan⸗ 
tur hieſelbſt auf den 15ten Mai d. J. ein Sub⸗ 
miſſions⸗Termin abgehalten werden. Lieferungswillige 
werden daher hiermit eingeladen, an dieſem Tage Vor⸗ 
mittags ſchriftliche Lieferungs- Anerbietungen perſoͤnlich 
an uns einzureichen. Die Lieferung der Verpflegung 
geſchieht unter den bekannten gewoͤhnlichen Bedingun⸗ 
gen, welche in unſerer Kanzlei zur Einſicht offen liegen. 
Dem mindeſtfordernden Submittenten wird, ſofern die 
von ihm geſtellten Preiſe annehmbar erſcheinen, vorbe⸗ 
haltlich der hoͤhern Genehmigung, ohne Weiteres der 
Zuſchlag ertheilt werden. f 

Der ganze Lieferungs⸗Bedarf beträgt ohngefaͤhr: 

1) beim Magazin zu Trebnitz: = 
a) Brodt: 460 Stuͤck A 6 Pfd. 


b) Hafer: 19 Winspel 
c) Heu: 66 Centner > 
d) Stroh: 8 Schock, — 


2) beim Magazin zu Heinrichau: 5 
dieſelben Quantitaͤten an Brodt⸗ und Fourage. 
Breslau den 20ſten April 1833. 
Koͤnigl. Intendantur des 6ten Armee⸗Corps. 
gez.) Wey mar. 


Bekannt mach un g. 

Am 22ſten d. Mes. iſt auf der ſogenannten Kom⸗ 
mandanten Wieſe hierſelbſt ein durch den Weidefluß 
herangeſchwaͤmmter maͤnnlicher, bereits in Faͤulniß uͤber⸗ 
gegangener Leichnam, von mittlerer Statur gefunden 
worden. Derſelbe war bekleidet: a) mit einer ſchwarz⸗ 
tuchnen Muͤtze, mit Pelz von derſelben Farbe beſetzt und 
Ohrenklappen; b) einem leinwandenem Halstuche mit 
ſchwarzen Punkten; c) einem groben Hemde; d) einer 
ſchwarztuchnen Weſte mit ledernen Knoͤpfen; e) einer 
blautuchnen Jacke mit gelbmeſſingnen Militairknoͤpfen; 
D ein paar grobleinwandenen grauen, ſchon ſehr beſchaͤ⸗ 


— 


digten Hoſen; g) ein paar guten fahlledernen Stiefeln. a 


Alle diejenigen, welche uͤber die Perſoͤnlichkeit dieſes 
Leichnams Auskunft geben koͤnnen, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, ſich bei dem unterzeichneten Gerichte zu mel⸗ 
den. Namslau den 25. April 1833. ; 
; Koͤnigl. Preuß: Land- und Stadtgericht, 
RT DER mn 

Es werden 1) der Tiſchler Johann Friedrich Wil 
helm Menzel, welcher, im Jahre 1804 aus Beu⸗ 
then a. O. in die Fremde gegangen und ſich fpäter in 
Bollnau und Egerſen im Koͤnigreich Ungarn aufgehal— 
ten haben ſoll, 2) der Tiſchlergeſelle Joſeph Foͤrſter, 
welcher vor 25 Jahren von hier aus in die Fremde 
gegangen iſt, und ſeit der Zeit Nachrichten uͤber ſein 
Leben und Aufenthalt nicht ertheilt hat, 3) der Schnei— 
dergeſelle Friedrich Wilhelm Biedermann, welcher 
im Jahre 1813 in Schweidnitz zum Militair ausgeho⸗ 
ben worden ſeyn und den Feldzug 1813 mitgemacht 
haben foll, 4) die Johanne Aloyſe Thecla verehl. Dra⸗ 
goner nachherige Scharfrichterknecht Koͤhler, geb. 
Haaſe, von hier gebuͤrtig, welche vor 30 Jahren von 
hier weggezogen iſt und ſich fpäter in Weſtpreußen aufs 
gehalten haben ſoll, oder deren etwanige Erben und 
Erbnehmer hierdurch aufgefordert, binnen j jetzt und 
9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in termino den 17ten 
April 1834 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Koͤnigl. Lande und Stadt⸗Gericht hierſelbſt ſich perſöͤn⸗ 


— 


lich zu melden, oder doch bis dahin von ihrem Leben 


und Aufenthalt dem unterzeichneten Gericht glaubhaft 
Nachricht zu geben, widrigenfalls ſie fuͤr todt erklaͤrt 
und ihr hinterbliebenes Vermoͤgen denen ſich gemeldeten 


— Verwandten zugeſprochen werden wird. 


* 


Sten April 1833. . 
Königl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
N Br CE TERN: 
Der Bleicher und Bauer Siegmund. Daleſchall 
zu Hermsdorf unterm Kynaſt iſt Willens, auf ſeinem Grund 
und Boden und namentlich neben ſeiner Bleiche eine 
Leinwand-Walke von 4 Naͤpfen, und zwar oberſchlaͤgig 
zu erbauen und hierzu dasjenige Waſſer 
welches bereits auf ſeine Bleiche geht. Zufolge des 
Allerhoͤchſt vollzogenen Muͤhlen-Edikts vom 28. October 
1810 f. 6 und 7 wird dieſe Intention hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht mit dem Aufrufe an alle 
Diejenigen, welche gegen dieſe projektirte neue Anlage 
etwas Gruͤndliches einzuwenden haben, ihre Einſpruͤche 
innerhalb der geſetzlichen achtwoͤchentlichen Friſt vom 
Tage der Publikation an bei hieſigem Landrath-Amte 
entweder ſchriſtlich oder muͤndlich ad protocollum ans 
zubringen. Nach Verlauf von 8 Wochen werden keine 
Contradictionen weiter gehoͤrt, ſondern zuruͤckgewieſen, 
Special: Acta als geſchloſſen betrachtet und die Erlaub⸗ 
niß zum Bau wird dann von der Koͤnigl. Hochloͤblichen 
Negzierung zu Liegnitz extrahirt werden. 5 5 
Hirſchberg am 23. Maͤrz 1833. - 
£ Koͤnigliches Landrath > Amt. 
Graf von Matuſchka. 


Luͤben den 


e SEEEH "rei 


zu benutzen, 


- u f 
„ 


= 


2 Edietal⸗ Citation. 


Der zu Kobelau bei Frankenſtein gebürtige Wilhelm 


Ludwig Theodor von Kracker von Schwarzenfeld, 


ein Sohn des zu Breslau verſtorbenen Herrn Johann 


Ernſt Kracker von Schwarzenfeld, welcher im 
Jahre 1803 oder 1804 als Lieutenant im Infanterie— 
Regiment von Favrat den Preußiſchen Militair-Dienſt 
verlaſſen und ſich um Cameralia zu ſtudiren nach Leip⸗ 
zig, ſpaͤterhin aber nach Wien begeben, hat ſeit jener 
Zeit keine Nachricht von feinem Leben und Aufenthalt 
gegeben und wird hierdurch als Miterbe auf den Antrag 


der Erben der am Iten Mai 1830 zu Oels verſtorbe⸗ 


nen verw. geweſenen Frau Louiſe Charlotte von Kracker 
gebornen von Gellhorn nebſt feinen etwanigen zuruͤck— 
gelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmern vorge 
laden, ſich innerhalb 9 Monaten und foäteftens in ter- 
mino den 2ten December a. c. Vormittags 
11 Uhr. in dem Geſchaͤfts- Lokale des unterzeichneten 
Fuͤrſtenthums Gerichts vor dem Herrn Juſtiz-Rath Wide⸗ 
burg perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden. — Sollte 
dies nicht geſchehen, ſo wird der Lieutenant Wilhelm 
Ludwig Theodor Kracker von Schwarzenfeld fir 
todt erklaͤrt und fein Vermögen feinen ſich legitimizen, 


den Erben uͤberwieſen werden. 


Oels den 15. Januar 1833. 

Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums⸗Gericht, 

Subhaſtations s Anzeige. 

Das dem Hauptmann a. De Ringeltaube gehe 
rige, auf 2536 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf. taxirte Frei 
haus No. 18. zu Ober⸗Salzbrunn, Waldenburger Kei 
ſes, ſoll in nothwendiger Subhaſtation in den auf den 
13ten Juli l. J. Vormittags 10 Uhr, den 12ten Sp 
tember l. J. Vormittags 10 Uhr hieſelbſt und perem 
torie den 11ten November l. J. Nachmittags 
3 Uhr in dem Gerichts ⸗Kretſcham zu Ober⸗Salzbrung 
angeſetzten Terminen meiſtbietend verkauft werden, wel 
ches Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 

Fuͤrſtenſtein den 16ten Maͤrz 1833. 

Reichsgraͤflich von Hochbergſches Gerichts⸗Amt del 

i Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Robnſtock.— 

Cdietal⸗ Citation. 332) 
Den unbekannten Erben des zu Ober: Runzendorf Be 
Münfterberg am 12. Juni 1832 verſtorbenen Baue 
Friedrich Rösner, wird die bevorſtehende Theilung 
ſeines Nachlaſſes hierdurch bekannt gemacht. 

Strehlen den 24. April 1833. 5 


e Das Juſtiz⸗Amt Ober⸗Kunzendorf, 
Guts⸗ Verkauf oder Verpachtung. 
Von dem unterzeichneten Gerichts-Amt iſt im dur 

trage des Herrn Oberamtmaun Werner wegen deſſe 
Krankheit zum öffentlichen freiwilligen Verkauf ode 
einer Gjährigen Verpachtung des Gutes Pererm? 
hieſigen Kreifes, ein Termin auf den 15ten Mat 1 
Vormittag 10 Uhr in hieſiger Gerichts: Kanzlei ande 
raumt worden. Qualificirte und zahlungsfaͤhige Käufe 
oder Pächter werden daher eingeladen, ihre Gebote 1 
dieſem Termin abzugeben und haben demnachſt zu 9 


zu geben im Stande 


Herrn von Tes mar, beſtehend in einer 


\ 2 5 x, 
waͤrtigen: daß mit dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden unter 
Genehmigung des Beſitzers Herrn ꝛe. Werner der 
foͤrmliche Kauf, oder Verpachts-Kontrakt abgeſchloſſen 


werden wird. Die Kaufs⸗ und Pachtbedingungen ſind 


ſowohl bei dem Herrn Beſitzer des Gutes Peterwitz da— 


ſelbſt, als auch in der Negiftratur des unterzeichneten 


Gerichts täglich einzuſehen. Er 

Trebnitz den 23ſten April 1833. 

Das Gerichts-Amt 
Bekanntmachung. 

Da der nach meiner Bekanntmachung vom Alſten 
Marz c. zum Verkauf oder zur Zeit Verpachtung der 
Foͤrſterei Moſelache, Brieger Kreiſes, beſtehend aus 
einem Wohnhauſe nebſt Wirthſchaftsgebäuden, 3 Mor- 
gen Acker und 3 Morgen 100 AR. Wieſengrund am 
22. April c. angeſtandene Termin des hohen Waſſer⸗ 


fuͤr Peterwitz. 


g wogen nicht hat abgehalten werden koͤnnen, fo . 
habe ich zu dieſem Behufe einen neuen Termin auf den 


22ſten May Vormittags um 11 Uhr in dem 
Forſthauſe zu Moſelache anberaumt, wozu Kauf- und 
reſp. Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Sceidelwig den 29. April 1833. 8 
Der Koͤnigliche Forſtrath v. Roch o w. 
= Een ang: : 
1 am N December 1817 zur Kriegsreſerve nach 
a Geburts Orte Floſte Falkenberger Kreiſes vom 
gl. Aten Hufaren- Regiment entlaſſene Unteroffizier 


. 
Johann Schulz, deſſen bisheriger Aufenthalt under 


1 0 RN da derſeibe ſich im Beſitz des Erbbe, 
Pe bie Scheins zum eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe 
and 7 Behne aufgefordert, dem unterzeichneten Kom⸗ 
jest a u Ererbung eines eifernen Kreuzes, feinen 
ei Leh ufenthalt binnen hier und drei Monat anzu— 
zeigen, und den Erbberechtigungs Schein einzureichen, 


widrigenfalls derſe be zu gewaͤrtigen hat, in der Reihe 


Be Verleihung gedachten Ehvenzeichens ubergan⸗ 
0 du werden. Sollte derſelbe etwa geſtorben ſeyn, 
werden diejenigen, welche hierüber nähere Auskunft 
ſind, dienſtergebenſt darum erſucht. 

5 April 1833. : : 

oͤnigl. Viertes Huforens Negiment, 
Der tt und Kommandeur. von Zeuner. 
a - uctions » Anzeige. 
A 1 Verlaſſenſchafts Effekten des in Wuͤnſchelburg 
verſtorbenen, penſionirt geweſenen Koͤnigl. Hauptmanns 
: 3 . oldenen und 
einer ſilbernen Taſchenuhr, einigen fiene Löffeln, 15 


Ohlau den 


Porcellain, Glaͤſern, Leinenzeug und Betten, Meubles 


und Hausgeraͤthen, Kleidungsſtuͤcken und eini 
Min Token in Termin den e A id 


Haufe des Herrn Kaufmann Tſchöoͤck je i 
5 e daſelb 
Wege der Auction gegen baare Bezahlung ata 35 


den, was Kaufgeneigten hierdurch bekannt gemacht wird. 


Habelſchwerdt den 27ſten April 1833. 
Der Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. Anders, 


— 168 — 


girte Koͤnigliche Dienſtpferde gegen gleich 


Feuer⸗Kataſter verſichert iſt, werden als 


0 - f d N Nai 0 . 
die folgenden Tage jedesmal von frih 8 Uhr ab, im . Bent ende 
kundige Pachtliebhaber hiermit 


7 


= 


Bekanntmachung. 


5 Donnerſtag den 9ten Mai 0, Vormittags um 9 Uhr 
wird die Koͤniglich Ete Artillerie-Brigade am Exerzier⸗ 


ſchuppen auf dem Bürgerwerder hierſelbſt 74 ausran⸗ 
baare Zahlung 
verauktioniren, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Breslau den 1fien Mai 1833. f 
v. Schramm, Major. 5 
DER ee 
Den Zten Mai c. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, ſollen im Auctionsgelaſſe No. 49. 
am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich Leinen? 
zeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Haurgeräth 
au den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Wagen - Auction. . 

Freitag den Zten Vormitt. 10 Uhr werde. 

ich Reusche- Strasse No. 57. zwei zum 

Nachlass der Freyin v. Marwitz gehörige 

Wagen, einer eine Droschke, gegen gleich 
baare Zahlung versteigern. 5 N 
Pfeiffer, Auctions-Commise. s 


Bücher. Auction. N 
Den 24sten Junt u. f. Tage, werde ich 
die besonders im Fache der Theologie 
reiche Büchersammlung, des verstorbenen 
Königl. Konsistorialraths und Prof. Herrn 
Dr. v. Cölln versteigern und ist das Ver- 
zeichniss auf meinem Comptoir, Albrechts- 
Strasse No. 22. zu haben, \ Er 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Kapitals. Gee ſ usch. > 
Auf ein hieſiges Haus, welches mit 9000 Nthlr. im 
alleinige Schuld 
gegen völlig pupillariſche Sicherheit und prompte Zin⸗ 
ſenzahlung 2100 Rthlr., ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten, geſucht. Naͤhere Auskunft ertheilt guͤtigſt Herr 
Lederfabrikant Breubach, Schmiedebruͤcke No. 6. 


Verpachtung. 1 5 

Das herrſchaftliche Brau- und Branntwein Urbar, 
nebſt Ausſchank zu Minken, Ohlauer Kreiſes, zu wel⸗ 
chem 10 zwangspflichtige Kruͤge gehoͤren, wird zu Mi⸗ 


chaely 6. a. pachtlos und ſoll wiederum auf ſechs Jahre 


anderweitig verpachtet werden; es iſt ein Termin hierzu 
fruͤh um 10 Uhr in loco 
Minken anberaumt und werden kautionsfähige und ſach⸗ 
eingeladen an dieſem 
Tage zu erſcheinen um ihre Gebote abzugeben. Die 
Bedingungen ſind zu jeder ſchicklichen Zeit im Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Amte zu erfahren. ; 
Dom. Minken den 29, April 1833. 


tenden verpachtet werden, 


b t ue 
In Gemäßheit der $$. 137. seq. Tit. 17. Tbl. l. 
Allgem. Ld. R. wird hierdurch die bevorſtehende 
Theilung des Nachlaſſes des Banquier J. B. 
Franck allen denen bekannt gemacht, welche For⸗ 
derungen an den gedachten Nachlaß zu haben ver⸗ 
meinen ſollten. 
Breslau im April 1833. 
Die Berlffenfehaft Curatoren. 


Verpachtung. 
Die neu eingerichtete Brau⸗ und Brennerei zu 
Carlsdorff, Nimptſchſchen Kreiſes, ſoll in Termino 
den 18ten Mai Vormittags 11 Uhr an den Meifibies 


Wieſen Verpachtung. 

Den Eten Mai c. a. Nachmittags um Ein Uhr 
werden in dem Kretſcham zu Pohlanowitz, die daſigen, 
dem Guͤrtlermeiſter Firle gehoͤrigen Wieſen von 75 Mor⸗ 
gen, in einzelnen Parcellen fuͤr das laufende Jahr an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Stamm ⸗Schaͤferei zu Panten. 

Der Verkauf einer Parthie von Boͤcken, der edelſten 
und gangbarſten Merino-Ragen, welche in hieſiger 
Stammſchaͤferei gezuͤchtet worden ſind, wird in dieſem 
Jahre vom 6ten Mai bis 1ſten Juli ſtattfinden. Kauf⸗ 
luſtige wollen ſich in dieſer Friſt bei dem Unterzeichne⸗ 


ten melden. 


Koͤnigl. Domainen⸗Gut Panten den 28. April 1833. 


hae 


Bekanntmachüng. 

Die Beſitzer des eine Meile von Hainau, eine 

teile von Goldberg und zwei Meilen von Liegnitz ber 
legenen, ineluſive Wald ohngefaͤhr 1200 Morgen Flaͤche 
enthaltenden Nittergutes Nieder⸗Brockendorf, wuͤnſchen 
daſſelbe, um ſich auseinander zu ſetzen, meiſtbietend iu 
verkaufen. Es iſt hierzu auf 

Dienſtag den 18ten Juni d. J. 

Vormittag 10 Uhr ein Termin in dem herrſchaftlichen 
Wohnhauſe zu Nieder⸗Brockendorf anberaumt worden, 
und werden Kaufluſtige erſucht, ſich zu dieſem Termin 
daſelbſt einzufinden. Die Beſichtigung des Gutes und 
die Einſicht der, der Licitation zum Grunde zu legenden 
Bedingungen wird jedem auf dieſe Anzeige Achtenden 
von dem, das Gut verwaltenden Mit⸗Eigenthuͤmer, an 
welchen man ſich deshalb zu wenden bittet, geſtattet 
werden. Etwanige ſchriftliche Anfragen bitter man an 
das Dominium Nieder⸗Brockendorf bei Hainau zu rich⸗ 
ten. au: „Brockendorf den 6ten April 1833. 

Die C. W. Teichmannſchen Erben. 

Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Ein an einer Haupt⸗Fahrſtraße belegenes maſſives 
Gaſthaus nebſt ſaͤmmtlichen Zubehoͤr, 6 Meilen von 
Breslau entfernt, iſt für ein Kauf⸗Pretium von 4500 Rtlr. 
zu verkaufen. Naͤhere Auskunft ache Agent Peſchke, 
Ohlauerſtraße No. 62. 


Ve r k a u 1. 

In Oswitz iſt die neu gebaute Ficherſele, 
welche am Eingange des Dorfes an einer Ans 
hoͤhe liegt, zu einem billigen Preiſe zu verkaufen, 

oder zu Johanni fuͤr einen Preis von 50 Nthle. 

jaͤhrlich auf drei Jahre an einen ſachverſtaͤndigen 
4 Oeconom zu verpachten. Es gehoͤren dazu 8 Mor⸗ 

gen vorzuͤglichen Acker und zwei Kuͤhe, als auch 
zum vierten Theile die Einnahme der Ueberfahrt. 
Nähere Nachricht beim Wirthſchafts⸗Amt. 


CCT 


7 


2 


He 
Ses erase serer 688. 


= Verkaufs: Anzeige 
Mit Koͤrnern und Kartoffeln ganz ausgemäſtete Schöpf, 
ſtehen zum Verkauf beim Dominium Alt⸗ Sch lieſg. 


Sch 51 pſe⸗ Verkauf 
Beim Dominio 3 acobine bei Ohlau ſtehen 100 Stück 
mit Koͤrnern gemäftete Schoͤpſe zu verkaufen. 


Schaafvieh Verkauf. 

100 Stuͤck Merino's Zuchtmuͤttern, 100 Stück der⸗ 
gleichen Schoͤpſe, fo wie 2 und Zjährige Sprungſtaͤhre 
verkauft die Graͤflich ee Sci zu 
5 bei Frankenſtein. 


8 u verkaufen. Er 
Zwei ganz gute Piſtoriusſche Brenn⸗Apparate ſehen 
zum baldigen Verkauf. Das Naͤhere beim Kaufmann 
Carl Heinrich Hahn, Schweidnitzer⸗Straße No. 7. 
Ge en Be er Wet ER 


S 
Lein ſaat Verkauf. 
Den Herren Producenten empfehlen wir eine 
e eben empfangene Parthie neuen Elbinger Saa⸗ 
9 men, von ſehr ſchoͤnem Flachs⸗Gewaͤchſe herſtam⸗ i 
mend. Breslau den 29ſten April 1833. 
; F. E. Schreiber Söhne, 
Albrechtsſtraße No. 15. 
FFF 
— 0.m ' . — 
Leinſaamen neuer 1832er, ſo wie gut geruhtet 
und gepflegter 183 fer 5 allen Sorten ſchoͤn und billig 
bei a x 


Behm ck Fiddechow, 
Karlsſtraße No. 45. 0 


Kalk Anzeige. 

Friſch mit Holz gebrannter Kalk iſt in meiner Bren, 
nerei vor dem Ohlauer⸗Thor am Weidendamm, ſo mi 
in der Niederlage in meinem Haufe No. 7. auf dem 
Univerſitäts⸗Plaß pro Tonne 1 Rihlr. 15 Sgr. UT 
der Preuß. Scheffel für 16 Sgr. zu jeder Zeit 
haben. Breslau den 29ſten April 1833. 


eateruriöſche Anzeige. 8 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau erſchien 
ſo eben 8 ice £ 
Schleſiſſche 
Provinzialblaͤtter. 
„„ 


Viertes Stück. April. 
Preis: 5 Sgr. 


J x 


1. Das Breslauer Mektrennen. Ein Beitrag zur Geſchichte ; 
0 


der deutſchen Volksfeſte, vom Prof. H. Hoffmann. 
2. Ueber die eigentlichen Urſachen des geſunkenen Preiſes der 
ſchleſiſchen Güter. 5 = 
8. Ueber die Anwendung der Kartoffeln zur Fütterung der 
Pferde, vom Amtsrath Menzel. (Beſchluß.). 
4. Leben und Wirken Caspar Schwenckfeldt's von Oſſig, von 
Albrecht. Wachler. (Fortſetzung folgt.) 
5. Wer trügt die Schuld, wenn der Landmann die Huͤlfe 
105 a Arztes entbehrt? Von Fl. Sauer, 
6. Dr. Franz Paſſow, von Dr. Ludwig Wachler. 
7. Wunſche, Anfragen und Mittheilungen über Gegenſtaͤnde 
von provinziellem Intereſſe. g 
8, Chronik. 
9. Getreide⸗Preiſe. 
10. Wechſel⸗„ Geld⸗ und Effecten⸗Courſe. 


i Literariſche Beilage 
zu Streit 's Schleſiſchen Provinzial⸗Blaͤttern. 
SER Viertes Stuck. April 1833. 
Fi Preis: 3 Sgr. 


1. Schleſiſche Homiletik. (1832. 
3 Predigten von Fr. A. G. Sheik. 

1 55 Predigt an Wilh. Wald. n i A 
Sredigt über Pf. 18. 29, von Dr. J. Gfr. Schei 
4. Predigt von Weh W. Moßler. . 


Vier Predigten von Conrad Lüke. 
10 quest von Ludwig Feldner. 8 ö 
ir Eve über Luk. 7,11. bis 17. von C. G. A. Juling. 
13. ag ein En, Kober | 
43. 0 dedigt von E. F. Kob 


16. Drei Predigten von Sh, G. Scho 
7, Provinzial⸗Prediger⸗Biblio ther cholz. 
Noi 4 ein ef. . 
Seiſtlichen des Frehner Dofen us en n 


4 Chriſtliche Abendandachten von Joh. Wilh. Fiſcher 


enthu der Me, Heil 50 0 
8 Alle, der häuslichen Andacht ge. e ne 
32.) 8 


tophila vel novi 1 ee generis Myce- 
18 evis, vel minus cognitis. Ser. Fr. Herm. 


„ Er N 


8. re Zur Entomologie, besonders in Beziehung 
auf Schlesien. Herausgegeben von T. E. Schummel 

und Fr. H. Stannius. 285 8 
4. Aae ee und Literaturgeſchichte. (1832 und 


1. Fr. Aug. Wolfs Vorlesungen über die Alterthums- 
wissenschaft, herausg. von J. D. Gürtler. 

2. Fr. Aug. Wolfs Darstellung der Alterthums wissen- 
schaft, herausg. von Dr. S. F. W. Hoffmann. 5 

3. W der Römischen Literatur von Dr. J. C. 
F. Bähr. 

4. Anleitung zum Studium der griechiſchen und roͤmiſchen 

Klaſſiker. Von Franz Ficker. i . 395 


3 : Literariſche Anzeige. sin 
Es iſt nun vollftändig erſchienen und in Breslau ber 
Wilh. Gottl. Korn und in allen deutſchen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: RE 
Spaniſch⸗Deutſches und Deutſch⸗ Spaniſches 
Taſchen⸗ Wörterbuch. 
Nach der neueſten ſeit 1815 von der Spaniſchen 
Akademie ſanetionirten Orthographie 
von C. F. France ſon. Ba 
2 Baͤnde (102 Bogen) geheftet. Leipzig bei Friedrich 
Fleiſcher 1833. Preis 3 Thlr. 
Obſchon dieſes Woͤrterbuch nur den beſcheidenen Na⸗ 
men eines Taſchenwoͤrterbuches traͤgt, ſo kann man es 
doch unbedenklich als das neueſte und vollftändigfte 


der exiſtirenden ſpaniſchen Woͤrterbuͤcher betrachten, wel: 


ches dadurch, daß man darin zum erſtenmale der neuen 
jetzt durchaus in Spanien gebraͤuchlichen Or⸗ 
thographie gefolgt iſt, ſchon bedeutende Vorzuͤge vor 
allen andern hat, deren weitere zu eroͤrtern, man ruhig 
der ſtrengſten Kritik uͤberlaͤßt. Der Verleger hofft, daß 


da er das Seinige durch ſchoͤnes Papier, Druck und 


ſehr wohlfeilen Preis gewiß redlich erfuͤllt hat, man 
ihn auch gewiß fuͤr die ſehr bedeutenden Koſten durch 


eine rege Theilnahme von Seiten des Publicums ent⸗ 


ſchaͤdigen wird. Ein Woͤrterbuch einer ſo claſſiſchen 
Sprache als die ſpaniſche iſt, gehoͤrt in die Bibliothek 
eines jeden Gebildeten. i ; 


Neues Etabliffement. 

Hiermit gebe mir die Ehre ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich unter heutigem Dato hierorts eine 3 
Specerei⸗, Delikateſſen⸗ und Taback⸗Handlung 
errichtet habe. ? 

Jederzeit wird mein eifrigftes Bemühen nur dahin 
gerichtet ſeyn, meinen ſehr geehrten Abnehmern und 
Freunden mit beſten Waaren als auch nur moͤglichſt 
billigſten Preifen aufwarten zu koͤnnen, und werde durch 
eine ſehr reelle und prompte Bedienung das mir guͤtigſt 
zu Theil werdende Vertrauen dankbarlichſt zu rechtferti⸗ 
gen wiſſen. Breslau den 29. April 1833. 

& Friedrich Wilhelm Gleis, 
im goldnen Löwen, vor dem Schweidnitzer Thore, 
Ecke des Tauenzien⸗Platzes. 


7 „ 
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- Literariſche Auzeig e. 
So eben erſchien und iſt zu haben: 

Breslau und deſſen Umgebungen. 
Beſchreibung alles Wiſſenswuͤrdigſten 
fuͤr Einheimiſche und Fremde 

von \ 
Fr. Nöffele. 

Zweite, ſehr verbefferte und mit einem 
Plane von Breslau verſehene Ausgabe. 
gr. 12mo. 359 Seiten. 

Preis gebunden 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Seit dem Erſcheinen der erſten Ausgabe 1825 hatte 


ſich in Breslau ſo Vieles geaͤndert und ſo vieles Neue 


war hinzugekommen, daß der Verleger den Herrn Ver 
faſſer veranlaßte, ſich einer Reviſion des Werkes zu 
unterziehen. Zugleich iſt, als eine ſehr nothwendige 


Zugabe, dem Buche ein neuer ſehr ſauber lithogra⸗ 


phirter Plan beigegeben, der auch beſonders erfchie, 
nen und fuͤr den Preis von 12 Sgr. illuminirt 
zu haben if. — Und nun fo glaubt er ſowohl ſei⸗ 
nen Mitbuͤrgern als den Fremden ein treffliches Mit: 
tel an die Hand gegeben zu haben, die an fo vielen 
Merkwuͤrdigkeiten reiche Stadt genauer kennen zu lernen. 
N Wilhelm Gottlieb Korn. 


n 


e. 


5 N 3 8 
Bei nunmehr eintretender beſſerer Witterung ver⸗ 
fehle auch ich nicht einem hohen Adel und einem hoch⸗ 


geehrten Publikum meine vollſtaͤndig eingerichtete Bade⸗ verdickten, verlängerten und ihre fruͤhere Schönheit wir 


Anſtalt angelegentlichſt zu empfehlen und bekannt zu 
machen, daß nicht nur taͤglich Wannenbaͤder aller Art, 
ſondern auch Douch⸗, Regen-, Tropf und ruſſiſche 


Dampfbaͤder fuͤr Herren als auch fuͤr Damen zu jeder 


beliebigen Zeit zu haben ſind. Seit vielen Jahren un⸗ 
unterbrochen mit der Bereitung aller Arten von Baͤdern 
beſchaͤftigt, habe ich mich des Wohlwollens vieler hohen 
Herrſchaften zu erfreuen das Gluͤck gehabt und ich darf 
daher wohl mit Zuverſicht hoffen, daß der Wunſch mein 
Bad recht zahlreich beſucht zu ſehen, nicht unerfuͤllt 
bleiben wird. Ferner meinen reſpectiven Badegaͤſten 
den Garten zur Erholung und zum Vergnuͤgen empfeh⸗ 
len kann. D. Baͤniſch, 

Beſitzer des Dianen-Bades vor dem 

i Schweidnitzer Thore. 


IP. Für die Oeconom te. EN 


Die bereits vergriffen geweſene acht FrangoisLu⸗ 


zerne iſt in ganz vorzuͤglicher Guͤte angekommen und 
fo wie rother Galliziſcher Saamen + Klee, 
weißer Klee-Saamen und weißer Klee⸗Abgang, 
engl. und Frangois -Raigraß, kurz⸗ und langrankiger 
Aderfpargel, Pimpinel und Runkelruͤben⸗ 


Körner billigſt zu haben, bei 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Schmiedebruͤcke No. 12. im ſilbernen Helm. 


* 


Die in- und auslaͤndiſche Mineral⸗Geſund, *,%: 
1 Brunnen- Handlung in Breslau 
Schmiedebruͤcke No. 12. im ſilbernen Helm D 
empfing und offerirt die erſten Transporte Marien 
bader, Kreuz und Ferdinands, Eger⸗Spru⸗ 
del,, Salzquelle und Franzens-Brunn, Said— 
ſchuͤtzer- unde Puͤlnaer-Bitter-Waſſer, Seh 
ters, Geilnauer,, Fachinger-, Pyrmonter, 
Kiſſinger-Ragozi, Muͤhl⸗ und Ober-Salz⸗ 
brunn, ſo wie 8 
aͤchtes Eger: und Carlsbader⸗Salz 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau. 


Erprobtes ; 
Schweizeriſches Kräuteröl 
zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und Wade 
thum der Haare. 
Erfunden von K. Willer. 


Unterzeichneter, welcher bei ſeinen Gebirgsreiſen in 
der Schweiz das Glück hatte, ausgezeichnete, ganz um 


bekannte Kraͤuter anzutreffen, war. fo glücklich ein. fir 


kendes Oel hiervon zu erzeugen, welches dem Haar: 
wuchſe in einem hohen Grade beförderlich iſt, und nicht 
allein, daß das Haar dadurch an Schönheit und Starke 
gewinnt, erprobte es ſich vielmehr, daß auf den kahlſten 
Stellen des Kopfes durch fleißigen vorgeſchriebenen Ge— 
brauch die Haare hervorſproßten, ſich nach und nach 


der erhielten. 8 Re 5 

Zugleich iſt dieſes Oel wegen feines angenehmen Ge 
ruches ſehr empfehlend. He} 

Von Zeit zu Zeit werden in oͤffentlichen Blaͤttern 
ſehr ausgezeichnete Zeugniſſe über die Wirkſamkeit die 
ſes Oels erſcheinen. 8 : 

Zum Beweis der wahren Aechtheit dieſes Oels, und 
zur Kenntniß wie daſſelbe angewendet werden ſoll, i 
jedes Flaͤſchchen mit des) Erfinders Pettſchaft K. W. 
und die umwickelte Gebrauchsanweiſung nebſt Umſchlag 
mit deſſen eigenhaͤndigen Namenszug verſehen. 5 
Von dieſem Del iſt die einzige Niederlage für Breslau 
bei Herrn Moritz Geiſer, woſelbſt das Flaͤſchchen ge⸗ 


gen vortofreie Einſendung von 2 Fl. 30 Kr. bber 


1 Thlr. 15 Sgr. zu haben iſt. 5 
K. Willer, in der Schweiz. 


In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung bemert? 
ich noch, daß dieſes erprobte Kraͤuter-Oel laut Weng 
Voſſiſche Zeitung No. 297. vom 18ten December 18 f 
bereits Öffentliche, Anerkennung gefunden hat, an e 
pfehle ich daſſelbe mit Genehmigung einer Koͤniglich 
Hochpreisl. Regierung hiermit zu geneigter Beachtung. 
Breslau den 29ſten April 1833. Fr 

3 Moritz Geiſer, 
Schweidnitzer Straße No. 5. im goldnen Loͤwen. 


— 
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Unterrichts Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publico geben wir uns die Ehre 
gehorſamſt anzuzeigen, daß wir, da wir bereits an meh⸗ 


reren Orten mit dem beſten Erfolg Unterricht in den 
folgenden Arbeiten ertheilt haben, auch hier einige Zeit 
zu unterrichten wuͤnſchen, namlich: in Flor⸗, Band,, 
Natur- und Tuſch⸗ Stickerei, Doppelſtricken ohne Na⸗ 
deln, 2 Strümpfe, 2 Hauben ꝛc.; dieſe neue Methode 
iſt ihrer Zweckmaͤßigkeit ſehr zu empfehlen und vollkom⸗ 
men in 4 Wochen zu erlernen. Moſaik, mit Seide 
und Silber zu weben, Wollarbeiten, Blumen, Franſen, 
Schnuͤre und Moosbeſaͤtze; tuͤrkiſche Brieftaſchen, Ar⸗ 
beitsbeutel zu flechten, Bascords und Borduren zu 
knüpfen; Haararbeit, mehrere Gattungen Schnüre, 
Baͤnder und Kreuze; Schlangen- und Perlenketten und 
mit Haaren zu weben; Haar- und Seidenlocken und 
Haare zu treſſiren; Damenſchneiderei, nach Maaß und 
Zeichnung jede Mode zu formen. Bei 2 Stunden taͤg⸗ 
lichem Unterrichte, iſt das Honorar woͤchentlich 15 Sgr., 
welches zu Ende einer jeden Woche gezahlt wird. Um 
uns hiernach einrichten zu koͤnnen, fo bitten wir die 
reſp. Damen, welche hierguf reflektiren, ſpaͤteſtens bis 
zum 12ten d. Mes. gütigft fich bei uns zu melden. 
Anſer Logis iſt bei der Madame Seuften, Ohlauer⸗ 
Straße No. 80. a f . 

N Schwedersky, geb. Lahrſſen, nebſt Mutter. 
Nee 
Hiermit beehre ich mich einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum die heutige Eröffnung meiner Weinhandlung erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Im Beſiß eines ſehr reichhaltigen 
und wohlaſſortirten Weinlagers ſchmeichle ich mix durch 
die billigſten Preiſe und die reellſte Bedienung das 
Vertrauen um welches ich hiermit hoͤflichſt bitte, recht⸗ 


fertigen zu koͤnnen. ö 
Strehlen den Aften Mai 1833. 3 
5 S. Roſenthal. 


Neuchateller Champagner 


dito Extrait d'Absynthe 
er dito Liqueur Stomachime 
ſaͤmmtlich von vorzüglicher Güte, empfiehlt zu billigen 


Preiſen: W. Schwinge, 
i Kupferſchmiedeſtraße No. 16 im wilden Mann. 


ei beer ee ee eee 
= e N N ® 
„a das Pfund 8 Sgr. zu haben bei © 


net KupferfmiedeÖtrage Ms: 25. € 
FEBETSBEGOLLLON ee LETTER 


Gute trockene Waſch⸗ Seife 
a Pfd. 4Y, Sgr., den Ete. mit 15%, Rthhr. empfiehlt 


n Franz Kar u 8 
Eliſabeth⸗Straße (vormals Tuchhauss) No. 13 
x im goldnen Elephant. 


i ſchoͤne Auswahl der neueſten Hauben, Cravatten, 
| 
8 


2½ und 3 Viertel — — 


S 


Cee ee eee eee 
WERNE 

Hiermit gebe ich mir die Ehre einem verehr⸗ 
ten Publicum ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
von heute ab noch eine 75 1 

Damen⸗Putz⸗ Handlung i 

begruͤndet habe und dieſelbe vereint mit meinem 
Mode⸗Schnitt⸗Waaren-Geſchaͤft fortſetzen werde. 

Ich habe demnaͤchſt dafuͤr geſorgt, daß eine 
reichhaltige Auswahl der modernſten Huͤte, ſo⸗ 
wohl in Seide als Stroh, Flor und fagionirten 
Stoffen vorraͤthig iſt, welche ſaͤmmtlich nach Mo⸗ 
dells gearbeitet find, die ich perſoͤnlich in Krank 
furt a. M. Leipzig und Berlin einkaufte und ge: 
wiß wegen ihren. gefälligen Formen den groͤßten 
Beifall finden werden. zur 


9 


Eben jo enthält mein Modes Magazin eine 


Marmottes, Kragen, Pariſer Blumen, aͤchte Bion’ 
den, franzoͤſiſche Bänder und mehrere in dieſes 
Fach einſchlagende Artickel, die ich zu den billig⸗ 
ſten Preiſen verkaufen und nur ſtets darin das 
Neueſte fuͤhren werde. f 

Ich bitte um geneigten Zuſpruch und empfehle. 
zugleich wiederholt mein Mode Schnittwaaren⸗ 
Lager, welches ich durch neue Beziehungen auf 
das ſchoͤnſte aſſortirt habe. i 
Breslau den Aten April 1833. 

Eduard H. F. Teichfiſcher, 

am Ringe in den ſieben Kurfuͤrſten. 

reer 

N Fiſchbein Anzeige. 
1 und 2 Viertel langes das Pfund 8 und 10 Sgr. 
12% und 15 Sgr. 
. q 17½ Sgr. 


4 und 4½ Viertel 


5 und 6 Viertel — = . 20 Sgr. 
7 und 8 Viertel. - — 22½ Sgr 
9 und 10 Viertel — an 25 Sgr 
Stäbe: „ 1 Rthlr. 
2½ Viertel langes Blankſchet — .. 17½ Sgr 
ganz langes Blankſchet . - 25 Ser 


kurzes Fiſchbein zu Halsbinden W . 2½ Sgr. 
iſt zu haben Ohlauerſtraße No. 6. in der Hoffnung bei 
I F. Ma z o let. 
Sackleinwand 4 breit, 
das Schock von 22 bis 5 Rthlr. empfiehlt 
Wilh. Regner, goldne Krone am Ringe. 
Un e i En 


eig e. 
Die Bade Anſtalt auf der Zwingerſtraße Nro. 7. 
(auch kleine Groſchengaſſe Nro, 9.) welche neu einge⸗ 


richtet worden, wird beim Beginn der Badezeit den 


reſp. Badenden zu geneigtem Beſuche hierdurch empfohlen. 


Breslau den 2. Mai 1833. 


/ 


* 
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Strohhuͤte mit Borduren N 
erhielt eine neue Sendung fuͤr Damen, Maͤdchen und 
Kinder, welche ſich wegen ihren dauerhaften Borduren 
werden waſchen laſſen. — Auch in allen übrigen Arten 
von Strohhuͤten empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
. Aug. Ferd. Schneider, 

Ohlauerſtraße No. 6. 1ſtes Viertel. 


Verlornes Lo o s. 

Das 1/4 Loos sub No. 35,148 Litt. D. zur 5ten 
Klaſſe 67ſter Lotterie iſt abhanden gekommen. Ein 
etwa darauf fallender Gewinn wird nur dem vechts 
mäßigen in meinem Buche notirten Spieler gezahlt 
werden, daher ich vor deſſen Ankauf warne. 

Breslau den 28ſten April 1833. 

Der Lotterie-Unter⸗Einnehmer Block, 
3 Bluͤcherplaß No. 11. 


Ve rl der e n. 

Eine angemeſſene Belohnung demjenigen, der einen 
von der Nicolai⸗Straße bis nach dem Friedrich- Wil⸗ 
helmsplatze am 30ſten April verlornen goldnen Spring⸗ 
ring, woran ein goldnes Pettſchaft nebſt Uhrſchluͤſſel 


engliſcher Sagen, mit Amatyſt⸗Steinen befindlich waren, 


gefunden hat und in der Uhren Handlung am Bluͤcher⸗ 
platze No. 19. abgiebt. . 


Zu ver miethen 5 

und Johanni zu beziehen auf der Weidenſtraße No. 29. 
zur Stadt Wien, eine Wohnung von 3 Stuben, Kuͤche, 

Keller nebſt Bodengelaß. 


8 Zu ver miethen. 
Eine freundliche Stube iſt zu vermiethen und bald 
zu beziehen Biſchofs⸗Straße Nro. 3. im Comptoir das 
aͤhere. ax 


Vermiethung. 
In einem am großen Ringe belegenen Hauſe iſt die 
Ate Etage, beſtehend in 6 Piegen nebſt Zubehör, zu 
vermiethen und Termino Michaely a. c. zu beziehen. 
Das Naͤhere hieruͤber erfaͤhrt man im Comptoir, Buͤtt⸗ 
ner: Straße No. 3. 


B Zu vermiercben ; 
iſt Term. Joh. an einen foliden Miether Univerſitaͤts⸗ 
Platz Nro. 18. im erſten Stock eine freundliche und 
ſichere Wohnung aus 1 Stube 1 Alkove Kuͤche und noͤthigem 
Beigelaß beſtehend und Ausſicht nach der Promenade 
bietend. Näheres bei der Hauseigenthuͤmerin. 


— b — 8 


Zu ver miethen 


iſt Altbuͤſſer⸗Straße in der ſtillen Muſik No. 11. und 


auf Michaelis zu beziehen, die erſte Etage von 7 Stu⸗ 
ben mit Zubehoͤr, nebſt Stallung auf 4 Pferde und 
2 Wagenplaͤtzen. 5 ö N 


Vermiethung. 

In No. 13. am Ringe iſt der zweite Stock zu ver⸗ 
miethen und zu Johanni d. J. zu beziehen. Das N: 
here hieruͤber in der Eiſenwaaren⸗Handlung And. 
Kriſchke daſelbſt zu erfragen. ; 5 


Angekommene Fremde. 


Am zh gen: In den 3 Bergen: Hr. v. Hartmann, 
Legations⸗Rath von Krakau. — In der gold. Gans: 

k. Itzinger, Kaufmann, Schauſpielerin Knieſche, beide von 

erlin; Hr. Dellmann, Kaufmann, von Eilenburg. — Im 
goldnen Baum: Hr. v. Borrwitz, Obriſt⸗Lieutenant, von 
Dolgfen; Hr. Graf Zedlitz⸗Truͤtzſchler, von Schweidnitz. — 
Im goldnen Zepter: Hr. Roſt, Roßarzt, von Leübus. 
— Im Rautenkranz: Hr. Weiſe. Kaufmann, von Ka- 
liſch; Hr. Lion, Kaufmann, von Gleiwitz. — Im blauen 
Kal h: Hr. Gruͤnig, Gutsbef., von Schweidnitz; Herr 
Elaufen, Hr. Kuntze, Kunſtgärtner, von Berlin. — In 
weißen Adler: Hr. Roch, Bau⸗Inſpeetor, von Potsdam; 
Hr. Binner, Kaufmann, von Sirſchberg. — Im weißen 
Storch: Hr. v. Wenzky, Major, von Plohe; Hr. Schle⸗ 
finger, Kaufmann, von Strehlen; Hr. Seeliger, Kaufmann, 
von Ratibor. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Geisler, 
Apotheker, von Naumburg a. Q.; Hr. Hildebrand, Rendaut, 
von Brieg; Hr Freund, Kaufm., von Tarnowitz; Hr. Fried- 
länder, Kaufmann, von Beuthen O. S. — Il der gold 
nen Krone: Hr. Ringeltaube, Hauptmann, von Salzbrunl; 
Hr. Wehrſig, Kaufmann, von Wuͤſtewaltersdorff. — Im 
goldnen Hirſch: Hr. Lichtenſtedt, Kaufmann, von Ple⸗ 
ſchen. — In der großen Stube: Hr. Schaum, Br 
taillons⸗Arzt, von Frankenſtein. — Im Priogt⸗Logis: 
Hk. v. Pfeil, Kapitain, von Schweidniz, Nicolaiſtr. No. 57 
Hr. Kleinert, Kaufmann, von Zduny, Oderſtr. No. 17 Hl. 
Winter, Kaufm., von Reichenbach, Dorotheengaſſe No. 33 
Hr. Boch, Tonkuͤnſtler, von Prag, Albrechtsſtraße No. 9. 

Am zoſten: In den drei Bergen: Herr Baron von 
Biſſing, von Beerberg; Herr Streba, Juſtizrath, ven Hirsch; 
berg. — Im weißen Adler: Herr Heisler, Gutsbeſſtzel 
von Haynau; Herr Winter, Kaufmann, von Magdeburg. — 
Im Rautenkrans: Herr Brade, Oberamtmann, von 
Tſchechnitz; Herr Breslauer, Kaufmann, von Brieg. 0 
blauen Hirſch: Herr Steinitz, Partikulier, von Gref, 
Strehlig. — Im goldnen Schwerdt: Herr Schmitt 
Kaufmann, von Stettin. — In den 2 goldnen Loͤwel: 
Herr Helmer, Hofrath, von Brieg. — Im weißen 
Storch: Herr Friedländer, Herr Stern, Kaufleute, von 
Ratibor; Herr Wiener, Herr Dresdner, Kaufleute, von 
Beuthen. — Im goldnen Löwen: Herr Baron v. Lütk⸗ 
witz, von Gorkau. — In der goldnen Krone: f, 
Vehſemeyer, Wegebaumeiſter, von Schweiduitz — Im go.“ 
denen Schwerdt Nieolaithor): Herr Sturm, Kaufman 
von Magdeburg. — Im Privat⸗Logis: Herr Baron von 
Reis witz, Major, von Neumarkt, Herrenſtraße No. 4 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. 


